Die Erpedition if auf der Herrenſtraße Ut. 20. 


Donnerstag den 26. Auguſt 


Inland. 

Berlin, 25. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Kaufmann C. F. R. 
Klee in Guatemala in Central-Amerika zum General: 
Konſul in den Freiſtaaten Guatemala, San Salvador, 
Nicaragua, Honduras und Coſtarica zu ernennen. 

Se. konigl. Hoheit der Großherzog von Med: 


lenburg⸗Strelitz iſt von Sagan hier angekommen. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 2ten Klaſſe 
I fter königlichen Klaſſen⸗Lotterie fielen 3 Gewinne zu 
000 Nehlr. auf Nr. 46,226. 83,949 und 83,952; 
1 Gewinn von 500 Rthlr. fiel auf Nr. 12,658; 
1 Gewinn von 200 Rthlr. auf Nr. 51,125; und 
3 Gewinne zu 100 Rthlr. fielen auf Nr. 28,378. 
43,200 und 68,131. 
Den Kandidaten der Philoſophie Friedrich Wegener 
1 Adolph Martin zu Halle a. d. S. iſt unter dem 
b 5 Auguſt 1847 ein Patent auf ein Verfahren, Chlor⸗ 
he N gut zu machen und Aetz-Natron in kohlenſau⸗ 
deatron umzuwandeln, fo weit Beides als neu und 
eigenthümlich erkannt worden iſt, auf ſechs Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet und für den Umfang des 
bieußiſchen Staats ertheilt worden. — Dem Kaufmann 
Wm. Elliot in Berlin iſt unter dem 20. Auguſt 1847 
ein Einführungs⸗Patent auf eine mechaniſche Verbin⸗ 
ung, um hängende Thore, Thüren, Fenſter, Fenſter⸗ 
laden und andere dergleichen Gegenſtände zu öffnen und 
zu ſchließen, in der durch Zeichnung und Beſchreibung 
nachgewieſenen Zuſammenſetzung, auf fünf Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet und für den Umfang des 
preußiſchen Staats ertheilt worden. 


Der Polenprozeß. 

(Nach Anleitung der Zeitungs⸗Halle.) 
Sechszehnte Verhandlung am 23. Auguſt. 
(Schluß.) 

8 s dis von Radonski beſtreitet 

ihm in der Anklage zur Laſt gelegten Thatſachen. 
Daß er im Juli 1845 in Pofen . — giebt 5 ee 
Dies ſei wegen Geldgeſchäften geweſen. An der in der 
Anklage erwähnten Verſammlung unter Wolniewicz's 
Dorf habe er zwar Theil genommen, doch wiſſe er 
blos, daß über die Aufnahme eines Mitgliedes in den 
agronomiſchen Verein geſprochen worden. Seine frühe⸗ 
ten Geſtändniſſe ſeien unwahr, und er ſei nur durch 
* Vorhaltungen ſeines Inquirenten Miketta zu den⸗ 
ſelben verleitet worden. Da der als Zeuge vorgeladene 
artig s chtsrath Miketta noch nicht anweſend iſt, ſo 
d art der Vertheidiger des Angeklagten, Herr Lewald, 

aß er ſich noch weitere Mittheilungen in der Gegen⸗ 

wart des Zeugen zu machen vorbebalte. Derſelbe über: 
reicht außerdem noch einige Schriftſtücke, aus denen 
hervorgeht, daß der Angeklagte ſich zu jener Zeit in 
Poſen der Geſchäfte wegen, die er bei feinem Verneh—⸗ 
men angegeben, aufgehalten habe. 

Nach Verlauf der halbſtündigen Pauſe begann das 
Verhör mit dem nächſtfolgenden Angeklagten Alphons 
o. Bialkowskis auch ihm ſtand der Aſſeſſor Herz: 
berg als Vertheidiger zur Seite. 

„Der Angeklagte, ein ſchlanker kräftiger Mann mit 
tüthlichem Bart und elegant gekleidet, räumt zunächſt 
as ein, was am Eingange der Anklage über feine per⸗ 
ſönüchen Verhäliniſſe geſagt ift, 

Der Präſident fragt ihn darauf, ob er mit den pol: 
niſch⸗revolutionairen Schriften, insbeſondere den in der 

nklage genannten, ſich bekannt gemacht habe. 

Der Angeklagte bejaht es. 

Der Präfident hält ihm vor, 
gefundenen Brochüre der Abdruck 
polniſch⸗demokratiſchen Vereins ſich 
als Unterzeichner genannt ſei. 

Der Angeklagte ſagt: er könne dies nicht begreifen; 
os müſſe eine Namensverwechſelung ſein; er ſei jener 
Alphons Bialkowski nicht. 


daß in einer bei ihm 
des Manifeſtes des 
befunden, worin er 


1 


Im Uebrigen beſtreitet derſelbe die meiſten Anklage⸗ 
punkte. Die Sammlung ſtatiſtiſcher Notizen giebt er 
zu, doch ſei ſie nur zu agronomiſchen Zwecken erfolgt. 
Die Zuſammenkunft in Poſen habe nur Privatangele— 
genheiten betroffen. j 

Die als Zeugen vorgerufenen Mitangeklagten wider: 
rufen ihre frühern den Angeklagten beläſtigenden Aus⸗ 
ſagen und beſtätigen lediglich die Angaben des Ange⸗ 
klagten. 5 

Der Vertheidiger v. Bialkowski's macht hierauf auf 
folgende Punkte aufmerkſam: 

1) Es ſei bei der Unterſuchung ermittelt worden, daß 
die Bibliothek des Angeklagten aus etwa 800 
Bänden beſtehe; 

in einer Schrift des agronomiſchen Vereins vom 
Jahre 1842 (die er überreicht) ſei der Gang der 
Verhandlungen deſſelben und die Thätigkeit des 
Angeklagten in Betreff des Sammelns ſtatiſtiſcher 
Nachrichten für den Verein erſichtlich; im Jahre 
1843 ſeien dergleichen ſtatiſtiſche Notizen gedruckt 
worden; 1 
läßt der Vertheidiger das Schreiben des Angeklag⸗ 
ten an Grünberg und die protokollariſche Ausſage 
des Letztern verleſen; \ 
läßt er ein Atteſt des Landraths des Schrodaer 
Kreiſes vorleſen, in welchem der Angeklagte als 
im Rufe des Leichtſinns und der Verſchwendung 
ſtehend, aber von Eifer und Thätigkeit für das 
Gemeindewohl beſeelt geſchildert wird; 

von ſämmtlichen Angeklagten ſei der von dem 
Angeklagten in Betreff der Verſammlung zu Po: 
ſen angegebene Beweggrund als richtig beſtätigt 
worden; 

daß der Angeklagte die Führung des erſten Auf⸗ 
gebots habe übernehmen ſollen, ſtehe im Wider: 
ſpruche mit einzelnen Stellen des allgemeinen 
Theils der Anklage, und ſei damit nicht zu ver⸗ 
einen, daß der Angeklagte nie Soldat geweſen; 
unter der Zahl der in den Papieren v. Mieros— 
lawski's genannten Offiziere befinde ſich der Name 
des Angeklagten nicht; 

läßt der Vertheidiger die beiden Denunciationen, 
auf Grund deren die Unterſuchung gegen den An⸗ 
geklagten eingeleitet iſt, vorleſen. 
Was aus dieſen Punkten zu Gunſten von Bial⸗ 
kowski's folgere, behält ſich der Vertheidiger vor, ſpä⸗ 
ter auszuführen. 

Hiermit wurde die Sitzung geſchloſſen. 

(Spen. Zeitung.) 
Siebzehnte Sitzung. 
Berlin, am 24. Auguſt 1847, von 8 bis 2 ¼ Uhr. 

Es ſind dieſelben Angeklagten wie geſtern zugegen. 
— Der Präſident eröffnet die Sitzung, indem er durch 
den Gerichtsſchreiber ein von der Vertheidigung für den 
Angeklagten v. Sokolnicki übereichtes günſtiges Führungs⸗ 
Zeugniß verleſen läßt. — 

Dann wird der Angeklagte v. Bialkowski wieder 
vor die Schranken gerufen, und vom Präſidenten ver⸗ 
kündet: daß die Vernehmung des Land- und Stadt⸗ 
gerichtsrathes Miketta ausgeſetzt werden müſſe, weil er 
nach einem von ihm eingeſendeten ärztlichen Zeugniſſe 
ernſtlich erkrankt und das Zimmer zu verlaſſen außer 
Stande ſei; es wird deshalb der Vertheidiger des v. 
Sokolnicki aufgefordert, beſtimmt anzugeben, über wel⸗ 
che Fragen der Zeuge Miketta vernommen werden ſolle, 
um nöthigenfalls ſeine Abhörung in ſeiner Wohnung 
veranlaſſen zu können; der Vertheidiger verlangt indeß 
des Zeugen öffentliche Vernehmung vor dem verſammel⸗ 
ten Gericht, und will, wenn dies nicht möglich fei, 
überhaupt auf diefelbe verzichten. — Dieſe Beweis: 
aufnahme ſoll daher ſpäter erfolgen. — ; 

Der Angeklagte v. Bialkowski wird wieder vor die 
Schranken gerufen. Es treten nun ſechs poln. Bau⸗ 
ern in den Saal, die in der Anklageſchrift als Be⸗ 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


7) 


8) 


laſtungszeugen genannt, und in der Vorunterſuchung 
bereits vernommen, auch vereidet ſind. Es wird mit 
ihnen durch den heut ausſchließlich das Amt der Vers 
dolmetſchung übernehmenden Kammergerichts-Aſſeſſor 
Drzewski verhandelt. — Die Zeugen haben früher im 
Dienſte des Angeklagten v. Bialkowski geſtanden. Sie 
werden über die von demſelben hinter ſeinem Garten 
veranſtalteten Schießübungen und über ihre Theilnahme 

daran vernommen, die ſie auch, mit Ausnahme des er⸗ 

ſten Zeugen, der ſolche im Widerſpruche mit feiner Er: 

klärung in der Vorunterſuchung in Abrede ſtellt, bes 

kunden. Sie ſagen ferner aus: daß fie zur Theilnah⸗ 

me an dem Scheibenſchießen von ihrem Herrn anfäng⸗ 

lich aufgefordert, nachher allein dazu herbeigekommen 

wären, daß fie in Geſellſchaft mit den ihrem Herrn be⸗ 

freundeten Edelleuten nach der Scheibe geſchoſſen, ih⸗ 

nen für den beſten Schuß Belohnungen, Geld und Ka⸗ 

rabiner verſprochen worden, ſie mit Wein bewirthet 

worden, was aber zuweilen auch bei der Arbeit von 

Seiten ihres Herrn geſchehen wäre; daß auch ein⸗ 

mal die Aeußerung geſchehen wäre: fie ſollten ſich wak⸗ 

ker im Schießen üben, um die Deutſchen aus Polen 

nach Brandenburg hinauszujagen. Ein Zeuge bekun⸗ 

dete auch: daß er von ſeinem Herrn für einen guten 

Schuß einen Gulden erhalten. Ein anderer Zeuge ſagt: 

daß, wenn fie nach Poſen gehen würden, ihnen Wirth⸗ 

ſchaften zur Belohnung verſprochen ſeien. Die 

eugen, die in ihren Ausſagen unter einander nicht 

vollſtändig übereinſtimmen, auch ihren in der Vorun⸗ 

terſuchung abgelegten Ausſagen nicht immer treu blie— 

ben, bekundeten weiter: daß ihr Herr ſie bei dieſen 

Schießübungen oft: „meine Brüder“ oder „meine Kin⸗ 

der!“ angeredet, was er aber auch ſonſt wohl gethan 

habe. — Ein ſiebenter Belaſtungszeuge gab ſeine 

Ausſage über die Anweſenheit und Perſon eines Kurt 

v. Leſinſeinski auf dem Gute des Angeklagten, den er 

aber nur einmal geſehen habe und deſſen Perſon er 

ſich nicht mehr erinnern will. — 1 

Hierauf wird noch Anton v. Polewski als Bela⸗ 

ſtungszeuge vernommen, und zwar über die in der An⸗ 

klage erwähnte Angelegenheit des Pfandbriefes von 

1000 Thalern, welche, wie er ſich nun erinnert, ent⸗ 

weder v. Malczewski oder v. Bialkowski von ihm als 

Darlehn gefordert; allein der Zeuge giebt ſeine Aus⸗ 

ſage, ſo weit ſie dem Angeklagten ungünſtig, in ſo un⸗ 

beſtimmter Weiſe, dagegen auf die Fragen des Ver⸗ 

theidigers in widerſprechend ſcheinender beſtimmter Weife, *) 

daß der Präfident im Namen des Gerichtshofes die Ent⸗ 

laſſung des Zeugen befiehlt, indem auf feine Ausſagen 

doch kein Gewicht gelegt werden könnte. — Demnächſt 

ſchreitet man zu der von der Vertheidigung beantrag⸗ 

ten Beweisaufnahme. Ein Nachbar des Angeklagten, 

der Gutsbeſitzer v. Doberalski, der auch nachher verei⸗ 

digt wird, äußert ſich über die vorgedachten 

Schießübungen, an denen er ſelbſt Theil genommen: 

ſie haben nach der Ernte im Sommer in der Regel 

des Nachmittags einige Stunden hindurch ſtattgefun⸗ 

den, aber ſeiner Behauptang nach nur zu dem Zweck, 

die Leute, die zum Mäßigkeitsverein gehörten, ſtatt den 

Schenken, einen anderen Verſammlungsort zu gewäh⸗ 

ren. — Andere Zeugenausſagen über denſelden Gegen⸗ 

ſtand waren unerheblicher. — Die in der Vorunterſu— 

chung abgegebene Ausſage des Grafen Adolph v. Bnin⸗ 

ski über die Anweſenheit des Angeklagten in Perſon 

wird verleſen, und endlich auch der Graf Marull von 
Bninski, Schwager des Angeklagten, eben darüber vers 

nommen, wie auch ein Conditor aus Poſen, bei dem 

ſich der Angeklagte am 4. Februar v. J. in den Nach⸗ 

mittagsſtunden aufgehalten haben ſoll. — Aber dieſe 


*) Er überreicht (nach der Zeit.⸗Halle) ein ärztliches Atteſt, 
wonach er wegen zu geſchwächter G.eſundheit Karlsbad 
gebrauchen müſſe, und giebt an, ſein Gedachtniß ſei durch 
Krankheit fo geſchwächt, daß er ſich nicht mehr genau 
auf alle Spezialien erinnern könne. 


Vernehmungen haben nicht einen vollſtändigen Erfolg 
für die Vertheidigung. — Auch noch ſchriftliche Zeug⸗ 
niſſe des Dr. Oppmann, Gefangenarztes, und des Haus⸗ 
voigtei⸗Inſpektors Kupfer werden beigebracht und verle⸗ 
fen; nach ihnen iſt der Angeklagte im Gefängniſſe lei⸗ 
dend, faſt ſchwermüthig geweſen, und hat ſeine Klagen 
über das Benehmen des Unterſuchungs-Richters Mi⸗ 
ketta laut werden laſſen, welches auch noch auf viel⸗ 
fache andere Weiſe von dem Vertheidiger angegriffen 
worden, unter Anführung von Beweismitteln, die aber 
meiſtens ſogleich vom Gerichtshofe für ſehr unerheblich 
und unweſentlich erklärt werden.) Nun geht man 
noch auf den Antrag des Vertheidigers ein, zwei Mit⸗ 
angeklagte, v. Terzki und Anaſtaſius v. Madowski, und 
den Stabsarzt Dr. Petri über einige das Unterſu⸗ 
chungsverfahren Miketta's betreffende Umſtände zu ver⸗ 
nehmen. Den Erfolg der Vernehmungen will der Ver⸗ 
theidiger bei ſeiner Schlußrede benutzen. Des Anaſta⸗ 
ſius v. Madowski lebhafte Ausſage, er fühle ſich durch 
Aeußerungen und Handlungen des Unterſuchungsrich⸗ 
ters in ſeiner Ehre gekränkt, führte aber zum Schluß 
noch eine bemerkenswerthe Scene herbei; er ſchilderte 
lebhaft, wie unrecht ihm vom Miketta gethan fer, 
"und gegen feine Landsleute ſich kehrend, fragte er dieſe: 
ob wohl irgend Jemand von ihnen eine unrechtliche 
Handlung ihm nachweiſen könne?“ Zum Zeichen der 
Verneinung erhoben ſich die anweſenden Angeklagten 
reihenweiſe. — Die Vertheidigung hatte hiermit ihre 
vielen und ziemlich ausgedehnten Anträge Behufs der 
Beſchaffung von Entlaſtungszeugniſſen beendigt, wor: 
auf der Präſident, da es inzwiſchen beinah Mittag ge⸗ 
worden, die Sitzung auf eine halbe Stunde vertagte. 


SGeit.⸗Halle.) 

Beim Wiederbeginn der Sitzung wird die Anklage 

gegen Anaſtaſius v. Radonski verleſen. 

Sie lautet: 
30. Anaſtaſius v. Radonski. 

Er iſt 34 Jahr alt, katholiſch und aus Grätz gebürtig. 
Unterricht erhielt er zuerſt auf dem Mariengymnaſium zu 
Poſen, dann auf dem Gymnaſium zu Liſſa. Als im Jahre 
1830 die polniſche Revolution ausbrach, trat er in die Ar⸗ 
mee der Inſurgenten, diente bei der zweiten leichten Batte⸗ 
rie der Artillerie im Rozyckiſchen Corps, und trat mit nach 
Oeſterreich über. Nach ſeiner Rückkehr zur Unterſuchung ge⸗ 
zogen, wurde er zu einer ſechsmonatlichen Gefängnißſtraſe 
und Vermögenskonfiskation veruciheilt, welche Strafe ihm 
jedoch durch königliche Gnade erlaſſen iſt. Nun ſtudirte er 
im Jahre 1833 bis zum Jahre 1535 auf der Univerſität zu 
Berlin. — Nach ſeiner Verheirathung nahm er ſeinen Wohn⸗ 
ſitz auf dem zum Nachlaſſe feines Schwiegervaters v. Via⸗ 
loblocki gehörigen und ſeiner Ehefrau zur Nutznießung über⸗ 
laſſenen Rittergute Glebocki im Schrodaer Kreiſe. Er ge: 
hört zum zweiten Aufgebot der Landwehr. g 
Anaſtaſius v. Radonski nahm Theil an dem polniſchen 
Caſino zu Goſtyn und an dem Schrodaer Leſevereine, und 
war Mitglied des polniſchen Caſinos zu Poſen. Beſondere 
Thäligkeit widmete er aber dem Gneſener agronomiſchen Verein. 
Er war deſſen Sekretär und kam als folder in vielfache Be: 
rührung mit dem Dr. Liebelt, dem Direktor jenes Vereins, den er 
übrigens ſchon von früher ſehr genau kannte, indem er im pelni⸗ 
ſchen Inſurrektionskriege mit ihm ein und daſſelbe Geſchütz be⸗ 
dient hatte. Ebenſo ſtand er in freundſchaftlicher Beziehung 
zu dem Dr. Matecki, und hatte überhaupt eine ausgebreitete 
Bekanntſchaft, die ſich namentlich auf die Mitangek agten 
Dr. Palicki, Dekan Knolinski, Adolph v. Malczewski, Joſeph 
v. Szoldrski, Wladislaus v. Laki, Apollinar v. Kurnatowski, 
Heinrich v. Poninski, Alphons v. Bialkowski, Wladislaus v, 
Koſinski, Thadäus v. Sokolnicki, Hyppolit v. Szezawinski, 
Alexander v. Guttiy, Landſchafts⸗Direktor v. Jarochowski, 
Stanislaus v. Sadowski und Alexander v. Brudzewski er: 
ſtreckte. Auch mit Severyn v. Elzanowski, der ihn nicht nur 
mehrfach beſuchte, ſondern ſich auch einmal 14 Tage bis drei 
Wochen bei ihm aufhielt, ſtand er in Verbindung. — Der 
Angeklagte war bereits durch die Lektüre verſchiedener Schrif⸗ 
ten der polnifch-revolutionairen Literatur und namentlich des 
demokratiſchen Vereins mit der Sache der Revolution und 
Verſchwörung vertraut, als er im Frühjahr 1845 mit Lud⸗ 
wig v. Mieroslawski zu Pakoslaw im Haufe des Fräuleins 
Emilie, v. Szezaniecka zuſammentraf. Von Mieroslawski 
dachte ihm das Kommiſſariat des Schrodaer Kreiſes zu und 
trug ihn auch für dieſen Kreis in die bei ihm in Beſchlag 
genommenen Notizen ein. — Inzwiſchen aber wirkte der An⸗ 
geklagte zunächſt als Reiſe⸗Kommiſſarius für den Aufftand 
gemeinſchaftlich mit Wladimir von Wolnſewicz, Adolph von 
Malczewski, Apollinar v. Kurnatowski und Nepomucen von 
Sadowski. — Aus den Berichten dieſer Perſonen erhielt v. 
Mieroslawski die nöthigen Nachrichten, wer zu den Aemtern 
der Kommiſſaire oder Offiziere geeignet ſei, und aus ihren 
Notizen ſind ſeine ſchriftlichen Aufzeichnungen über die Be⸗ 
ſetzung jener Aemter entnommen. — Insbeſondere aber hatte 
noch der Angeklagte neben von Wolniewicz und Adolph von 
Malczewski den Auftrag, bei, feinen Reiſen beträchtliche Geld: 
ſonds von den Mitverſchworenen zu erheben und aufzubrin⸗ 
en. — Dieſes Auftrages entledigte er ſich namentlich dem 
oſeph v. Szoldrski gegenüber. Gegen Ende Dezember 1845 
traf er dieſen auf dem Markte in Schmiegel. Er theilte ihm 
zuerſt mit, daß nach einer neuen Organisation der Verwal: 
tung er, der Angeklagte, beſtimmt ſef, die Verbindung zwi⸗ 
ſchen den Obern der Verſchwörung und den Verbündeten des 
Koſtener Kreiſes zu unterhalten. An dem Loſungs Worte: 
bod dziadusia“ — vom Großvater — werde von Szoldrski 
jedes Mitglied, welches in Verbindungs⸗ Angelegenheiten zu 
ihm komme, erkennen, und die Befehle eines ſolchen habe er 
als die der vorgeſetzten Verbindung zu reſpektiren. Der Sitz 
der Regierung oder des Vereins⸗Vorſtandes fei nunmehr nach 
Krakau verlegt. — Sodann aber forderte er für die Verbin⸗ 
dungszwecke 1000 Thlr., die Szoldrski bis zum 13. Januar 
für ſich an ihn zahlen, und außerdem noch 300 Thaler, die 
derſelbe von Anderen aus dem Koſtener Kreiſe ein: 
ziehen ſolle. — Es ift bei v. Szoldrski näher dargeſtellt, wie 
) U. a. fol, Miketta (nach der Zeit.⸗H.) dem Angeklagten, 
wie dieſer behauptet, das Daguerreotyp-Bild feiner Frau 


vor einem Verhöre vorgezeigt haben, um ihn zu er⸗ 
weichen, 5 gereigt h 4 0 
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derſelbe am 15. Januar dem Angeklagten zu Poſen 50 Thlr. 
zahlte, womit dieſer indeß wenig zufrieden war. Er verſprach 
dem v. Szoldrski indeß eine Inſtruktion für den Aufſtand 
die er ſpäter erhalten ſollte, und dann theilte er ihm mit, 
daß große Mißverhältniſſe unter den Mitgliedern der Verbin⸗ 
dung entſtanden ſeien. — Am 4. Februar war v. Nadonski 
wiederum in Poſen und im Bazar abgeſtiegen. — Er kam 
hier in das Zimmer des Wladimir v. Wolniewicz, wo dieſer 
ſo eben die Inſtruktionen über den Aufſtand vorgeleſen und 
erläutert hatte. In des Angeklagten Gegenwart ſprachen die 
Anweſenden noch im Allgemeinen über den Aufſtand und ver⸗ 
abredeten zu einer weiteren Verſammlung am 14. Februar bei 
Poninski im Hötel de Baviere zuſammen zu kommen. — 
Nunmehr begab ſich der Angeklagte mit Adolph v. Malczewski 
zu dem wenige Tage vorher von Krakau zurückgekehrten Lud⸗ 
wig v. Mieroslawski. Dieſer beſprach mit ihnen die Vorbe⸗ 
reitungen für den Aufſtand im Allgemeinen und die für die 
Kreiſe Schroda, Wreſchen und Gneſen insbeſondere. Der 
Angeklagte erhielt den Auftrag, zunächſt eine Rundreiſe in 
den ſämmtlichen nordöſtlichen Kreiſen zu machen, beſonders um 
noch mehr Gelder für das revolutionäre Unternehmen zu 
ſchaffen. Nach ſeiner Rückkehr ſollte er Auskunft geben über 
die von den Kreiskommiſſarien in jenem Bereiche ihm gemach⸗ 
ten Berichte, nachdem dieſelben den Befehl zum Losbruche 
der Bewegung und die ihnen zu ertheilenden Inſtruktionen in 
Empfang genommen haben würden. Letzteres kam indeß nicht 
zur Ausführung, indem man es vorzog, daß die betreffenden 
Kreiskommiſſare ihre Berichte dem Ludwig v. Mieroslawski 
ſelbſt mündlich erftatten ſollten, theils in Srebrna⸗Ggra, theils 
in der in Kocialkowagarka zu beſtimmenden Verſaͤmmlung. 
Am 6. Februar begab v. Radonski ſich ſchon auf die Reiſe. 
In Glesno traf er mit v. Koſinski zuſammen, der mit Nepo⸗ 
mucen v. Sadowski in Bromberg eine Zuſammenkunft verab⸗ 
redet hatte. — Letzterer wurde aus Weſtpreußen erwartet. 
Von Koſinski wollte mit ihm über die Lage der Verſchwö⸗ 
rungsangelegenheit in dortiger Gegend Rückſprache neh⸗ 
men und der Angeklagte ſollte dann die eingezoge— 
nen Nachrichten nach Poſen befördern. Von Glesno fuhren 
der Angeklagte und v. Koſinski zuſammen zunächſt nach Sa⸗ 
moſtrzel zu Graf Ignaz Bninski, und ſetzten von dort ihren 
Weg gemeinſchaftlich weiter fort. — Am 13. Februar trafen 
ſie in Bromberg ein. Hier hörten ſie von den ſtattgefunde⸗ 
nen Verhaftungen. Der Angeklagte führte keine Legitimation 
bei ſich, er erwartete deshalb die Ankunft des Nepomucen 
v. Sadowski nicht, ſondern kehrte nach Poſen zurück. Hier 
wurde er verhaftet, nachdem er ſich noch kurz vorher über 
die Nutzloſigkeit der Bewegung gegen den Dr. Matecki aus⸗ 
geſprochen und hinzugeſetzt hatte, er werde als Opfer der⸗ 
ſelben fallen. — Daß er früher gerüchtsweiſe von einem Auf: 
ſtande, der bevorſtehe und hauptſächlich gegen Rußland ge⸗ 
richtet ſein ſollte, fo wie in der letzten Zeit auch von Emiſ⸗ 
fairen, die gekommen, ihn vorzubereiten gehört habe, hat der 
Angeklagte ſelbſt eingeräumt. — Unter den bei ihm in Be: 
ſchlag genommenen Sachen befinden ſich die Drudichriften 
Katechism demokratyezny (demokratiſcher Katechismus) und 
Towarzystwo demokratyeazne polskie (der polniſch⸗demokra⸗ 
tiſche Verein). N 

Es wird darauf zum Verhöre über die Anklageſchrift 
geſchritten. 

Anaſtaſius v. Radonski, Bruder des Thad— 
däus v. Radonski, und dieſem im Aeußern ſehr ähn- 
lich, nur daß Letzterer kräftiger, gebräunter und durch 
eine Hiebwunde im Geſicht entſtellt iſt, räumt ein, mit 
den in der Anklage genannten Perſonen Bekanntſchaft 
gehabt zu haben, welche indeß ſich nur auf Beſuche 
und Gegenbeſuche beſchränkt habe. v. Elzanowski ſei 
nur ein einziges Mal 14 Tage bis 3 Wochen lang bei 
ihm geweſen und ſpäter habe er denſelben nur noch 
ein Mal bei ſeiner Schwiegermutter geſehen. 

Präſid. Sind Sie mit der polniſch⸗revolutionai⸗ 
ren Literatur bekannt? 

Angekl. Ja, mit der Literatur meines Vaterlan— 
des bin ich bekannt. Zu unſerer Literatur im 19ten 
Jahrhundert gehört nicht nur das, was in den früher 
polniſchen Ländern ſelbſt, ſondern auch was im Aus⸗ 
lande, in Paris, Brüſſel und London namentlich, ge‘ 
ſchrieben und herausgegeben wird. Dieſe Bücher ſind 
zwar verboten, aber ich berufe mich auf das ganze le⸗ 
ſende Publikum, ich berufe mich auf die Deutſchen ins⸗ 
beſondere, bei denen ſeit vielen Jahren ſo viel geſchrie⸗ 
ben iſt, aus dem zwar noch keine Revolution entſtan⸗ 
den iſt, was aber jede Minute zur Revolution führen 
kann: ob jemand darunter iſt, der nicht irgend ein 
verbotenes Buch geleſen hat. g 

Der Angeklagte beſtreitet, den v. Mieroslawski je 
geſehen und mit ihm verkehrt zu haben. 

v. Mieroslawski wird vorgerufen und befragt, ob 
er den Angeklagten kenne. 

v. Miereslawski ſagt: „Es iſt nicht derſelbe v. Na: 
donsti, von dem ich geſprochen habe; der, den ich meine, 
iſt jünger, dieſen hier kenne ich nicht und ich bin mit 
ihm nie confrontirt worden.“ f 
Der Angeklagte beſtreitet ferner, mit v. Szoldrski 
in Verbindung wegen Geldbeiträgen geſtanden zu haben. 

v. Szoldrski, vorgerufen, erklärt, mit dem Ange: 
klagten um Weihnachten 1845 auf der Reiſe nach 
Poſen zuſammengetroffen zu ſein, bei welcher Gelegen⸗ 
heit ihn dieſer um Beitrage für die Familien ar⸗ 
retirter Perſonen gebeten habe. Seine früheren 
abweichenden Angaben, erklärt er, beruhten auf einem 
Mißverſtändniß des Inquirenten, 

Der Angeklagte weiß ſich deſſen nicht zu erinnern, 
giebt aber die Möglichkeit zu. b 

Er räumt ferner ein, am 4. Februar Nachmittags 
im Bazar zu Poſen geweſen zu ſein, fügt aber hinzu: 
„In meiner Gegenwart iſt weder über den Aufſtand 
etwas verabredet, noch die Verſammlung vom 14. Fe⸗ 
bruar im Hotel de Baviere beſtimmt! ; er will bei 
v. Wolniewicz nur den v. Sokolnicki und v. Bialkowski, 
nicht aber den v. Poninski getroffen haben, 


v. Poninski, vorgerufen, erklärt, gegen 6 Uhr zu 
Wolniewicz gekommen zu ſein, den Angeklagten aber 
nicht geſehen zu haben. 

Auf die Frage, was im Bazar verhandelt worden, 
erklärt der Angeklagte, nur ein paar Minuten lang 
verweilt zu haben und beſtreitet, daß etwas hinſichtlich 
des Aufſtandes verhandelt ſei. f 

Am 6. Februar will der Angeklagte die Reiſe nach 
Poſen und Bromberg, von welcher die Anklage ſpricht, 
im Auftrage ſeiner Schwiegermutter, um ein Kapital 
zu kündigen, gemacht und zufällig auf derſelben den 
v. Koſinski getroffen haben; in Bromberg will er am 
13ten mit Stanislaus v. Radonski zum erſten Mal 
zuſammengetroffen und mit demſelben Tags darauf wei⸗ 
ter gefahren fein, um ſeinen Bruder Joſeph zu beſu⸗ 
chen. Von der bevorſtehenden Verſchwörung ſei dabei 
nie die Rede geweſen. — Letzteres beſtätigt von Sa⸗ 
dowski, welcher vorgerufen und auf ſeine früheren An— 
gaben verwieſen wird; er erklärt die früheren Protokolle 
aus ſchon angegebenen Gründen für falſch. 2 
Der Angeklagte räumt ein, in Poſen den Dr. Da: 
tecki geſprochen und gegen ihn Aeußerungen über die. 
Nutzloſigkeit der Bewegung im Allgemeinen, von der 
damals ſchon jedes Kind geſprochen, gemacht zu haben; 
beſtreitet aber, geſagt zu haben: „ich werde als Opfer 
derſelben fallen.“ 

Dr. Matecki wird vorgerufen. Er erklärt ſeine 
frühere Angabe, wonach der Angeklagte die letzterwähnte 
Aeußerung zu ihm gethan haben ſolle, für unwahr: 
er motivirt dieſen Widerruf dadurch, daß der Inqui⸗ 
rent ihn durch allerlei Vorhaltungen zur Abgabe jener 
Erklärung, die in Wahrheit vom Angeklagten nicht 
geſchehen ſei, bewogen habe, und vergleicht das ganze 
Protokoll mit einem Romane, welchen der Inquirent 
Land⸗ und Stadtgerichts-RMath Miketta, aus eigener 
Phantaſie, nicht aus wirklichen Ausſagen zuſammenge⸗ 
ſetzt habe; letzterer habe, aufgefordert, das Protokoll zu 
ändern, ihm erwiedert: „dies ſei unzuläffig; er möge 
Beſchwerde führen, indeß rathe er hiervon ab, denn 
dadurch werde er (Matecki) ſeine Lage nur noch mehr 
verſchlimmern.“ 

Der Angeklagte räumt endlich als richtig ein, was 
am Schluſſe der Anklage geſagt iſt. 

Der Staatsanwalt macht hierauf auf ein Manu⸗ 
ſeript des v. Mieroslawski (nämlich die ſchriftlichen 
Antworten auf die Verhandlungen des Polizeiraths 
Duncker) aufmerkſam, worin eine Aeußerung enthalten 
ſei, wonach es den Anſchein gewinne, daß ſich von 
Mieroslawski in der Perſon des Angeklagten in der 
That geirrt habe, denn darin bezeichne er letztere in 
einer Weiſe, die, wie es ihm ſcheine, nicht auf den 
Angeklagten paſſe, nämlich „Radonski — der Vorname 
entfällt mir — aber es iſt der ſtarke und ſchöne Jüng⸗ 
ling, ſoll zu einem finanziellen Zwecke eine Rundreiſe 
machen.“ 

Der Vertheidiger des Angeklagten, Herr Aſſeſſor 
Herzberg, bemerkt hierzu, daß es 8 Brüder v. Ra⸗ 
donski und außerdem 2 Verwandte väterlicher Seits 
gebe. Er überreichte mehrere Scripturen, aus denen 
die Richtigkeit der vom Angeklagten über den Zweck 
ſeiner Reiſe nach Poſen gethanen Ausſagen hervorge⸗ 
hen ſoll; ferner ein Schreiben des Diſtritskommiſſars 
an die General⸗Kommiſſion, worin der Angeklagte als 
ein ſehr moraliſcher Menſch geſchildert werde, der we— 
nig Umgang pflege, ſondern eingezogen und nur für 
die Seinigen und ſein Hausweſen lebe. Er will end⸗ 
lich noch nähere Angaben über die Bedeutung der agro⸗ 
nomiſchen Vereine machen, wird aber vom Präſidenten 
veranlaßt, dies bei der Vertheidigungsrede vorzubringen. 
Der Präſident erklärt hierauf, bei der Unterſuchung 
gegen v. Sokolnicki ſei die Vernehmung des Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Raths Miketta und deſſelben Protokoll 
führers Papiewicz beantragt: jener ſei wegen Krankheit 
am Erſcheinen verhindert worden, weshalb gefragt 
werde, ob Papiewiezs alleinige Vernehmung beantragt 
werde. 

Der Vertheidiger v. Sokolnickis beſteht darauf und 
bittet, denſelben über folgende Punkte zu befragen: 
1) ob Miketta dem v. Sokolnicki vorgehalten, daß 
er, wenn er geſtehe, ſeine Freilaſſung eher als 
ſonſt zu erwarten habe; ö 

ob der Zeuge dem v. Sokolnicki auf ſein Ver⸗ 
wundern über die Vorhaltungen des Inquirenten 
geſagt habe, alles in Betreff des Vorfalls am 
14. Februar ſei bereits geſtanden; 

ob Miketta geſagt, v. Sokolnickt möge nicht leug⸗ 
nen: er (Mik.) wiſſe ſchon alles; er habe es in 
der Seſſion von den andern Inquirenten gehört; 
endlich möge v. Poninski befragt werden, wann 
er ſich zum letzten Male in Geſellſchaft des Hen. 
Polizeipräſidenten v. Minutoli befunden habe. 


Es hat ein hieſiges Blatt über die Sitzung des 
Polen⸗Prozeſſes vom 18. Auguſt d. J. berichtet, der 
hieſige Oberlandesgerichtsrath, Juſtiz Kommiſſarius Mar⸗ 
tins habe in derſelben von mir behauptet: ich hätte in 
der Vorunterſuchung: 

1) bezahlte Polizei⸗Spione als Zeugen vernommen, 
2) Polizei⸗Spione in die Gefängniſſe geſteckt, um die 

Gefangenen auszuforſchen, 


2) 


3) 


4) 


3) durch Drohungen von Auslieferungen nach Ruf: 
land Ausſagen erzwungen. 
Von allen dieſen Anſchuldigungen iſt bis jetzt mei⸗ 
nes Wiſſens nur die letztgedachte von einem einzigen 
Angeklagten, welcher preußiſcher Unterthan war, einſei⸗ 


tig und beweislos gegen mich vorgebracht worden, weil 
\ dieſer dadurch den Widerruf feiner: Geftändniffe einiger 


maßen zu motiviren ſuchte. Sie hat ſogar durch die 
eidliche Vernehmung des bei der Verhandlung zugezo— 
genen Protokollführers und durch mein eidliches Zeug⸗ 
niß Widerlegung gefunden. Sie leidet nebenbei an in⸗ 
nerer Unwahrſcheinlichkeit, denn man wird mir zutrauen, 
daß ich mir gewiß feloft geſagt hätte, einer Drohung 
mit Auslieferung würde ohnehin kein preußiſcher Unter⸗ 
than jemals Glauben ſchenken. 4 

Weil ich keiner Sitzung beigewohnt habe, in wel⸗ 
cher der genannte Herr Vertheidiger Behauptungen der 
erwähnten Art als Wahrheiten hingeſtellt hätte, ich aber 
über die anderen Anſchuldigungen bisher vom h. Ge⸗ 
richtshofe gar nicht befragt oder gehört worden bin, ſo 
habe ich den genannten Herrn Vertheidiger zunächſt um 


eine Erklärung darüber erſucht. Da indeſſen die Ver⸗ 


öffentlichung in der geſchehenen Weiſe bereits erfolgt 

iſt, ſo ſehe ich mich genöthigt, dem Publikum gegenüber 

auch vorweg zu erklären: N 
daß ich keine einzige Perſon im Polenprozeſſe 
vernommen habe, welche ich wie einen bezahlten 
Polizei-Spion gekannt hätte und daß ich die 
vorerwähnten Anſchuldigungen ſämmtlich für 
unwahre Behauptungen und deshalb 
unerweisliche Verleumdungen erkläre, 
für deren fernere abſichtliche Wiederholung oder 
Verbreitung ich die verehrlichen Gerichtsbehöͤr— 
den jeden Schuldigen als vorſätzlichen Verletzer 
meiner amtlichen Ehre zur Verantwortung und 
geſetzichen Beſtrafung zu ziehen bitte. 

Berlin, den 20. Auguſt 1847. 
Duncker, königl. Polizei-Direktor. 


Königsberg, 22. Auguſt. Gegen den Prediger 
Herrn Detroit ſoll das Erkenntniß erfolgt ſein und 
auf Amtsentſetzung lauten. (Stg. f. Pr.) 
„** Poſen, 22. Auguſt. Die Herbſtübungen 
für die Truppen der 10. Diviſion werden in dieſem 
Jahre in der Umgegend von Poſen ſtattfinden, und 
zwar werden die Regimenter in den erſten Tagen des 
Septembers zuſammengezogen fein, fo daß die Mefer: 
den drei Wochen ſpäter, wahrſcheinlich zwiſchen dem 
24. und 28. September entlaſſen werden können. 
Die Reſerven der Artillerie ſind ſchon entlaſſen. Die 

tadt Samter und deren Umgebungen ſoll ein bedeu⸗ 
tender Hagelſchlag heimgeſucht haben, und die Felder 
voll Hafer, Gerſte, Erbſen, gänzlich verwüſtet wor— 


den fein, . 
Deut ſchland. 

Leipzig, 23. Auguſt. Heute Mittag trafen Se. 
Majeſtät der König von Preußen auf der Magdeburg⸗ 
Leipziger Eiſenbahn hier ein und ſetzte nach kurzem 
Aufenthalte die Reiſe auf der ſächſiſch- baieriſchen 
Stagtseiſenbahn nach Reichenbach weiter fort. 

(Leipz. Z.) 

München, 21. Auguſt. Die Münch. pol. Ztg. 
ſchreibt: „Es muß in höhern Kreiſen ſehr übel be: 
merkt werden, daß gewiſſe hieſige Berichterſtatter für 
ee Blätter, die unmöglich gut unterrichtet ſein 
8 eine Art Beruf daraus zu machen ſcheinen, 
550 Publikum mit allerhand Gerüchten über neue 
Zeränderungen im höhern Staatsdienſt wie 
über bevorſtehende Reformen in dieſem und jenem 
Zweige des Staatsgebiets aufzuregen und zu beunruhi⸗ 


m Daß auf ſolchem Wege nur Verwirrung, nicht 
ben na die klare Bedingung alles wahren Staatsle⸗ 
2 


bewirkt wird, verſteht ſich wohl von ſelbſt, ganz 
abgefehen davon, daß durch 0 unbeſonnenes Gebahren 
ur Jenen in die Hände gearbeitet werden dürfte, wel: 
en auch die beſonnenſte Reform verwünſcht iſt und 
welche durch jedes neue Gerücht die Geſpenſterfurcht 
er Kurzſichtigen nicht ungern vermehrt und geftsigert 
ea, um fie zu unedlen Zwecken auszubeuten.“ — 

gieriſche Blatter berichten, daß vor einigen Tagen 
ſechs Ifraeliten in München, welche um ihre Anſäſſig⸗ 
ens zum Theil ſchon ſeit Jahren vergeblich baten, 
die Geſache gleichzeitig bewilligt erhielten, und ziehen 
. ſo nee im Hinblick auf die politiſchen und ſo⸗ 
alen Erleichterungen, welche den Juden in andern 
wichen Staaten, namentlich neuerdings in Preußen, 

„Theil geworden, den Schluß, daß nunmehr auch in 

sen eine tröſtlichere Aera für dieſelben zu tagen be⸗ 
Stang, 


hie Iugeubeim, 18. Auguſt. Dieſer Tage hat die 
Mate proteſtantiſche Gemeinde eine Eingabe an Se. 
1 15 ät den König gerichtet, mit folgenden Bitten: 
ten In. Aufhebung der gegen Pfarrer Frantz verhäng⸗ 
an die dsſuſpenſion, oder 2) um Veriveifung der Sache 
unter im Jahr 1849 abzuhaltende Generalſynode, 
die Dir Verfügung, daß die Pfarrei inzwiſchen durch 

DTlozeſan⸗Geiſtlichen verſehen werde; oder 3) Seine 
mögen allergnädigſt ſonſt einen Weg zu be⸗ 
geruhen, wie die Gemeinde ihre religiöbſen Ber 
befriedigen könne, was bei einem orthodoxen 


kajeſtät 
eichnen 
dürfniſſe 
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Pfarrer nicht möglich ſei, oder 4) endlich, wenn keine 
andere Anordnung thunlich, möge Se. Majeſtät geneh⸗ 
migen, daß die Gemeinde bis zur nächſten General⸗ 
Synode ſich von der proteſtantiſchen kirchlichen Admi⸗ 
niſtration trenne und einſtweilen als freie Gemeinde 
ihren Gottesdienſt beſorge. (Baier. Bl.) h 

Vom Main, 21. Auguſt. Nachdem die vorzüg⸗ 
lich durch den preußiſchen Landtag angeregten rein po⸗ 
litiſchen Intereſſen einigermaßen durchgeſprochen und 
mindeſtens einige politiſche Prämiſſen der nächſten deut⸗ 
ichen Zukunft feſtgeſtellt ſind, regen ſich die kirchli⸗ 
chen Bewegungen, Kreuz⸗ und Krebszüge wieder 
mit neuer, ja durch die jetzt erſt beginnenden Wirkun⸗ 
gen des preußiſchen Patentes verſtärkter Lebendigkeit. 
Die proteſtantiſchen Lichtfreunde des preußiſchen Sach⸗ 
ſens und Thüringens treten mit nahen und fernen 
Sinnesgenoſſen mehrerer Konfeſſionen zu einer gewich⸗ 
tigen Berathung zuſammen. Am Rheine ſind allein 
in der Strecke von Mainz bis Bingen drei Konkur⸗ 
renzen für deutſchkatholiſche Pfarrſtellen neu eröffnet, 
ungerechnet mehrerer weiter oberhalb und unterhalb 
im Rheinlande offen ſtehende. In Darmſtadt ſteht 
eine bedeutungsvolle Hauptverſammlung des Guſtav⸗ 
Adolph-Vereines bevor, zu welcher zwar Rupp nicht 
kommen wird, dagegen als Deputirter einer der größ⸗ 
ten deutſchen Städte der feurige und beredte Stifter 
und Sprecher eines bekannten lichtfreundlichen Haupt⸗ 
vereins. . (F. J.) 

Hauau, 20. Auguſt. Vor einigen Tagen fielen 
Unordnungen vor einem hieſigen Bäckerhauſe in der 
Altſtadt vor, die aber durch kräftiges Einſchreiten der 
Polizei alsbald erſtickt worden; es war Nachts 12 Uhr, 
als der Unfug ſich geſtaltete. Die Bäcker, durch die 
höhern Brotpreiſe in den Nachbarſtädten übel geftimmt, 
wollen mit Bezug auf Frankfurt höhere Preife und 
greifen deshalb zu der gewöhnlichen Taktik, feiſches 
Brot und davon wenig oder gar keins zu geben. Man 
beſorgt ſehr, daß die höchſtgeſegnete Ernte die große 
Maſſe von neuen Opfern nicht ſchützen werde. Möchte 
doch bald ein allgemeines umfaſſendes Geſetz erſcheinen, 
um dem geheim wirkenden Wucher endlich ein Ziel zu 
ſetzen! (F. J.) 

Grof britannien. 

London, 20. Auguſt. Von den 656 Unterhaus⸗ 
Wahlen ſind jetzt alle bekannt, bis auf vier, nämlich 
eine für Roß und Cromarty, eine für Orkney und 
zwei für die Grafſchaft Mayo. Wären die Parteien 
ſchärfer unter einander geſchieden, ſo würde ſich daher 
jetzt die jedenfalls wohl unzweiſelhaft vorhandene mini⸗ 
ſterielle Majorität bereits genau angeben laſſen. — 
Der Globe deutet in einem Artikel über die Wahl des 
Baron Rothſchild an, daß die Regierung in der näch⸗ 
ſten Seſſion eine Bill wegen Emanzipirung der Juden 
einbringen werde, eine Maßregel, welche die Toryblät— 
ter, namentlich der Standard, ſchon jetzt verſprechen 
mit gleichem Eifer, wie ihrer Zeit die Katholiken-Eman⸗ 
cipation, bekämpfen zu wollen. 

Vor etwa 10 bis 12 Tagen beſchloß Eſpartero 
England zu verlaſſen, weil ſeine herabgekommenen Ver⸗ 
mögens-Verhältniſſe ihm eine Nothwendigkeit daraus 
machten, in einem wohlfeileren Lande zu leben. Als 
dieſe ſeine Abſicht zur Kenntniß einiger ſeiner engliſchen 
Freunde kam, boten ſie ihm ſofort ihren Beiſtand an, 
damit er in London bleiben könne; er ſchlug aber ihr 
Anerbieten aus. Unter dieſen Freunden befand ſich 
auch Lord Palmerſton, der ſein Anerbieten nicht als 
Miniſter, ſondern als Privatfreund machte. Später 
ward die Aufmerkſamkeit der Königin auf die That⸗ 
ſache gelenkt und dies hatte das Anerbieten einer jähr⸗ 
lichen Penſion von 2000 Pfd. St. zur Folge, damit 
er in England, wo er ſo allgemein geachtet ſei, bleiben 
könne, bis ſeine Rückkehr in die Heimath ohne jene 
erniedrigenden Bedingungen möglich ſei, die man ihm 
jetzt aufzuerlegen verſuche. In dem amtlichen Briefe, 
worin die huldreichen Abſichten der Königin dem Her: 
zog von Victoria mitgetheilt werden, kommt folgende 
Stelle vor: „Ihre Majeſtät die Königin Victoria und 
ihr Kabinet, beſeelt von Gefühlen der lebhafteſten 
Freundſchaft für Königin Iſabella II., würden es mit 
dem tiefſten Bedauern ſehen, wenn der erſte und aus— 
gezeichnetſte Diener Ihrer katholiſchen Majeſtät genö⸗ 
thigt wäre, England aus einem andern Grunde zu verz 
laſſen, als um in feine Heimath mit all der ihm gez 
bührenden und ihm ſchuldigen Ehre und Würde heim⸗ 
zukehren.“ Aber auch dies Anerbieten lehnte Efyartero 
achtungsvoll, aber aus den ehrenwertheſten Gründen 


ab. (Globe. ) 
Frankreich. 

* Paris, 21. Auguſt. Noch immer ift die Er⸗ 
mordung der Herzogin von Choiſeul-Praslin faſt der 
einzige Gegenſtand des Geſprächs und der Zeitungs⸗ 
politik. Sogar das J. des Deb., welches ſo lange ge⸗ 
ſchwiegen, nimmt heute die Sache in die Feder, aber 
nicht mit beſonderem Glück. Der Moniteur enthält 
heute die geſtern erwähnte Verfügung, durch welche der 
Pairshof einberufen wird, um über den Herzog zu rich⸗ 
ten, und dieſe Verfügung las auch heute der Juſtiz⸗ 
miniſter um 2 Uhr der zum Gerichtshofe ſich geſtal⸗ 
tenden Pairskammer vor, welche dann ihre Vorberei- 
tungen für den Prozeß begann. Der Herzog von 
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Praslin iſt heute früh nach dem Luxembourg ge⸗ 
bracht worden und ſoll auf dem Wege dahin einem 
Verwandten geſtanden haben, daß er der Mörder ſei, 
woran übrigens kein Menſch zweifelt. Die Familie 
möchte ihn natürlich gern retten und ſprengt aus: er 
ſei wahnſinnig. Die in den bisherigen Berichten mehr⸗ 
mals genannte Erzieherin Mlle. de Luzi iſt bereits 35 
Jahr alt und die Tochter eines franzöſiſchen Barons. 
Ihr Vater und ihre Mutter leben nicht mehr. In 
ihrer Jugend malte ſie, ſpäter wurde ſie Gouvernante 
bei einer engliſchen Familie, mit der ſie 7 Jahre in 
England war. Dann wurde ſie der Herzogin von 
Praslin empfohlen und blieb bei dieſer von 1842 bis 
vor etwa 6 Wochen. — Aus Madrid reichen die 
Nachrichten bis zum 16ten, bringen aber nichts Neues 
über die Ausſöhnung. — Die Börſe hat ſich ſeit geſtern 
wenig verändert. Zproz. 76, proz. 118, Nord⸗ 
bahn 535, Röm. 972. 

In dem Städtchen Roanne fand am 1I6ten eine 
ziemlich ernſte Emeuſe ſtatt. Die dort beſchaͤftigten 
1500 Baumwollenarbeiter haben die Fabrik der Her⸗ 
ren Renard und Nord geſtürmt, alle vorräthigen Ge⸗ 
webe auf die Straße geſchleppt und dann die Fabrik 
angezündet. Eine bedeutende Quantität Ernteftüchte 
ſind in den Scheuern verbrannt. 

Aus Tunis erfährt man jetzt die Veranlaſſung 
zur Sendung zweier Linienſchiffe dorthin, da neulich 
2 türkiſche Fregatten ein Paar Tage an der Küſte der 
Berberei kreuzten, und der Bey beſorgte, dies möchten 
Vorläufer irgend welchen feindlichen Unternehmens Sei: 
tens der Türkei fein, fo unterrichtete er gleich davon 
den Prinzen Joinville, der alsbald zwei Linienſchiffe 
nach Tunis beorderte, was den Bey beruhigte. 


Portugal. 

Eine Privat-Korreſpondenz aus Liſſabon vom 9. 
zeugt pon der großen Unzufriedenheit, welche das Be⸗ 
nehmen der Behörden dadurch hervorgerufen, daß ſie 
alle Arten von Gewalt verübt haben. In den Bezir⸗ 
ken von Coimbra, Viſeu und Porto haben fie die 
früheren Offiziere der Bürgerbewaffnung, ohne Berück⸗ 
ſichtigung des Alters, gezwungen, als gemeine Solda⸗ 
ten der Linientruppen einzutreten. Am 31. Juli, dem 
Jahrestage der Verleihung der Verfaſſung von 1826 
und einem Feſttage der Cabraliſten, hatte das durch 
feine Gewaltthaten berüchtigte Bataillon Algarvig in 
feinem Garniſon-Orte Faro, mit Muſik an der Spitze, 
dem franzöſiſchen Konſul, ungeachtet er das Wappen 
und die Floggen Frankreichs an feinem Haufe hatte, 
die Fenſter eingeworfen. Er ſelbſt würde auch unfehl: 
bar ermordet worden fein, hätte er ſich nicht ſchleu⸗ 
nigſt nach Gibraltar geflüchtet. Der ſpaniſche Konſul 
konnte auch nur durch die Flucht der ihm zugedachten 
Miß handlung entgehen. ; 

Niederlande. 

Auſterdam, 18. Auguſt. Der König präſidirte 
heute früh in einer 3 Stunden dauernden Miniſterbe⸗ 
rathung, die vorzüglich zum Zweck hatte, die verſchiede⸗ 
nen Verwaltungsgegenſtände, die in ſeiner Abweſenheit 
nöthig werden ſollten, zu reguliren. Der König ſoll 
ſeine Abſicht dabei ausgeſprochen haben, für die Dauer 
ſeiner Reiſe eine Regentſchaft einzuſetzen, die er dem 
Prinzen von Oranien, dem ſie von Rechtswegen ge— 
bühre, angeboten, der fie, aber ausgeſchlagen hätte! Deß 
ungeachtet beſteht der König darauf, das Gouvernement 
einem Regenten zu übertragen und wollte die Meinung 
der Miniſter darüber hören. Hierbei entſpann ſich eine 
lebhafte Erörterung, deren Reſultat bisher unbekannt 
geblieben. 0 
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Bern, 19. Auguſt. Das Echo vom Jura wi 
wiſſen, die Regierung habe dem Militärdirektor, Hrn. 
Ochſenbein, die Vollmacht ertheilt, 20,000 Mann auf⸗ 
zubieten, nach den Einen, weil man an den Gränzen 
der Sonderbundskantone Unruhen durch Freiſchaaren 
erwarte, nach den Andern wolle man raſch die Grän⸗ 
zen der Sonderbundskantone überſchreiten und Luzern 
und Freiburg überrumpeln. — Die Berner Zig. ſpricht 
über derartige Gerüchte, ohne fie jedoch weder zu bes 
ſtätigen, noch zu widerlegen. 


Italien. . 


Nom, 14. Auguſt. Vorigen Donnerstag den 
12. begaan in der Kirche des Konvents S. Andrea 
della Fratte das von Sr. Heil. zum Danke für die 
Rettung Roms und ſeiner Bewohner von Brand und 
Mord als den Folgen der Verſchwörung angeſtellte 
feſtliche Triduum. An jedem der drei Tage predigt 
in der Kirche des genannten Konvents der gefeierte 
Redner P. Aleſſandro Gavazzi vom Orden der Bar⸗ 
nabiten aus Bologna (derfelbe, der am 5. Mat die 
berühmte Predigt in S. Maria degli Angeli zu Ehren 
Pius hielt) und er ſprach ſich in den beiden bereits gehal⸗ 
tenen Reden auf eine ſo beſtimmte Weſſe über die 
drohende Verſchwörung, die Pläne der Verſchworenen 
ꝛc. ꝛc. aus, daß die ſämmtlichen Korreſpondenten, welche 
die Verſchwörung ſelbſt als ein eitles Hirngeſpinnſt 
oder als Erfindung der liberalen Partei betrachtet 
wiſſen wollten, wohl etwas nachdenklich hätten werden 
können, wenn ſie als Zuhörer gegenwärtig geweſen 
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wären. Morgen ſchließt ſich das große Kirchenfeſt 
Mariä Himmelfahrt an, bei welchem, wie jetzt bei 
allen kirchlichen Funktionen, die Guardia civica den 
früher von den Grenadieren verſehenen Dienſt thut. 
— Durch Briefe aus Ferrara und Bologna, das 
unter den jetzigen Verhältniſſen in ſtetem Kurierwechſel 
mit Ferrara ſteht, haben wir Nachrichten über die 
Stellung der öſterreichiſchen Gäſte in der Feſtung und 
der Ferrareſer erhalten. Der Kardinallegat Ciacchi, 
welcher ſeit längerer Zeit an Steinbeſchwerden leidet und 
aus dieſem Grunde um Entlaſſung von ſeinem Poſten 
gebeten hatte, hat bei der dermaligen ſo verwickelten 
Lage der Dinge ſein Geſuch zurückgenommen und er⸗ 
Elärt, wie er unter den vorliegenden Umſtänden feine 
Gegenwart für unumgänglich nothwendig halte. Von 
Bologna aus hat man den Ferrareſern dringend ange⸗ 
rathen, ſich unter den gegenwärtigen Umſtänden mit 
größter Mäßigung zu benehmen. Die Bewaffnung 
und Einübung der Bewohner beider Städte, ſo wie der 
fämmtlihen Provinzen, ſchreitet unaufhaltſam vorwärts, 
und überall zeigt ſich eben ſo viel Eifer als Sinn für 
Ordnung. (Nürnb. Korr.) 


Unter dem 7. Auguſt bringt die „Times“ aus der 
Hauptſtadt der katholiſchen Chriſtenheit eine Correſpon⸗ 
denz, welche mit den in dem leitenden Artikel unſerer 
geſtrigen Zeitung dargelegten Anſichten auffallend über⸗ 
einſtimmt. Dieſer Korreſpondent theilt unſer Mißtrauen 
gegen Frankreich vollkommen. Die Regierung, heißt es 
in der Correſpondenz der „Times“ iſt jetzt eifrig 
mit Eiſenbahnplanen beſchäſtigt und hier hat fie wie: 
der den franzöſiſchen Geſandten direkt gegen ſich; aus 
der Urſache, heißt es, daß Frankreich ein Anlehen be⸗ 
treibt und ungern den Geldmarkt in Anſpruch genom⸗ 
men ſieht. Die für Herſtellung der römiſchen Eiſen⸗ 
bahnen erforderliche Summe beläuft ſich auf ungefähr 
10,000,000 Pf. Stel. Die Haupt⸗Geſellſchaften, 
welche um Conceſſionen einkommen, ſind Lafitte und 
Blount in Paris und eine florentiniſche Geſellſchaft. 

(Kölniſche Ztg.) 


Griechenland. 


Auch der Allg. Ztg. ſchreibt man jetzt aus Athen, 
daß die griechiſch-türkiſche Differenz wieder ein, 
ſehr unerfreuliche Wendung genommen, die Pforte 
ihr dem Wiener Hof gegebenes Wort zurückgezogen hat 
und auf ihrem urſprünglichem Ultimatum beſteht. 


Am 9. Auguſt hat zu Athen die feierliche Er⸗ 
öffnung der zweiten Legislatur ſtattgefunden. 
Se. Majeſtät der König hielten hierbei folgende Rede 
vom Throne: „Herren Deputirte! Herren Senatoren! 
Beim Beginn einer neuen Legislatur berufen, das 
ſchwierige Werk der Gründung einer freien Regierung 
fortzuſetzen, ſind unſere erſten Worte an den Allmäch⸗ 
tigen gerichtet, um ſeinen göttlichen Schutz anzuflehen. 
— Der Kampf der Meinungen, aus dem wir alle 
möglichen Lehren geſchöpft haben, drohte, in dieſer 
Verſammlung einen gefährlichen Zwieſpalt unter den 
Staatsgewalten herbeizuführen; ich mußte die Geſin⸗ 
nung des Landes zu Rathe ziehen. Sie, meine Her⸗ 
ren, die Repräſentanten dieſes Landes werden antwor⸗ 
ten, ob das Land meiner Regierung Recht gegeben 
hat. — Die Prüfung der Thatſachen wird bewei⸗ 
ſen, daß meine Regierung, nicht einmal auf die Schwie⸗ 
rigkeiten der Lage ſich ſtützend, mit gebührender Rück⸗ 
ſicht für die Intereſſen des Schatzes und der öffentli⸗ 
chen Ordnung, die Rechte der Nation gewiſſenhaft re: 
ſpektirt hat. Die zu dieſem Ende ergriffenen Maaßre⸗ 
geln werden Ihrer Sanktion unterzogen werden. — 
Ich würde mich glücklich ſchätzen, meine Herren, Ihnen 
anzukündigen, daß eine beklagenswerthe Differenz zwi⸗ 
ſchen meiner Regierung und der einer benachbarten Macht, 
die Löſung, die ich ſo ſehalich wünſche, nach allen 
meinen Kräften herbeizuführen ſtrebe, erhalten hat; ich 
habe jedoch Grund zu hoffen, daß dieſe Löſung bald 
erfolgen und der Würde beider Staaten, deren In⸗ 
tereſſen ſich mit jedem Tage mehr verſchmelzen, an⸗ 
gemeſſen ſein wird. — Die Verbeſſerung unſeres Fi⸗ 
nanzſyſtems, der Gegenſtand der unabläffigen Bemü⸗ 
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hungen meiner Regierung, erheiſcht Ihre volle Auf⸗ 
merkſamkeit; unſere Verpflichtungen gegen die auswär⸗ 


tigen Mächte fordern uns auf, Geſetzentwürfen eine 


ernſte Aufmerkſamkeit zu widmen, welche, indem ſie 
die Intereſſen des Schatzes, des Ackerbaues und der 
Schifffahrt fördern, uns endlich in den Stand ſetzen 
werden, die Zinſen der Anleihe zu bezahlen, und 
dieſe Anleihe ſelbſt zu tilgen, wie es die Ehre und 
der Eredit des Landes erheiſchen. Treu dieſem Ge⸗ 
danken, hat meine Regierung den wiederholten Rekla— 
mationen einer dieſer drei Mächte hinſichtlich der im 
März verfallenen halbjährigen Zinszahlung und Til⸗ 
gung Genüge geleiſtet. — Verſchiedene Geſetz-Entwürfe 
werden zu Ihrer Genehmigung vorgelegt werden. — 
Ich verlangte im verfloſſenen Jahre von der Kammer, 
daß das Budget vor Anfang des Jahres, dem es ge⸗ 
widmet iſt, votirt werden möge; von neuem empfehle 
ich Ihrem Eifer, gleich beim Beginn Ihrer Arbeiten 
das zu thun, was unſere Inſtitutionen vollends befe⸗ 
ſtigen wird. — Ich wiederhole es, meine Herren, die 
Aufgabe, die Sie mit mir zu löſen haben, if groß 
und ſchwierig; fie überſteigt nicht unfern Muth und 
unfern Patriotismus. Wir fühlen zu lebhaft, was 
wir der Wohlfahrt und der Ehre des Landes ſchuldig 
ſind, als daß Gott in ſeiner unendlichen Huld uns 
nicht beiſtehen ſollte.“ (Wiener Z.) 


Amerika. 

Montevideo, 10. Juni. Roſas hat die von den 
Grafen Howden und Walewski in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten Bedingungen zurückgewieſen und andere, denen ähn⸗ 
lich, welche er im vorigen Jahre Herrn Hood vorlegte, 
beantragt. Auf dieſen Antrag ſollen die Bevollmäch⸗ 
tigten am 3. Juni geantwortet haben, doch verlautete 
am Tten in Buenos-Ayres noch nichts von dem In: 
halte ihrer Antwort. Alles war nach wie vor im Zuſtande 
der Unſicherheit und beide Parteien erklärten den Stand 
der Dinge, je nach ihren Anſichten und Abſichten, für 
günſtig oder ungünſtig. Im Allgemeinen aber glaubt 


man, daß, ſobald die Blockade von Buenos⸗Ayres auf⸗ 
gehoben wird, auch Oribe ſeine Truppen zurückzie⸗ 
hen werde. 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 25. Auguſt. Am 23. d. Mts. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr befand ſich die 7 Jahr alte Tochter 
des Brettſchneider Gläſer, Namens Anna, Ketzerberg 
Nr. 3 wohnhaft, mit ihrer älteren, 14 Jahr alten 
Schweſter auf dem Floß, welches an der grünen Baum⸗ 
brücke in der Ohlau liegt. Durch einen Zufall verlor 
das Kind das Gleichgewicht, ſtürzte in die Ohlau und 
wurde vom Waſſer ſogleich mit fortgetrieben. Der 
Kellner Auguſt Wunſchuh in der Reſtauration an 
der grünen Baumbrücke Nr. 1 bemerkte die Gefahr, 
ſprang, ohne ſich einen Augenblick zu bedenken, ins 
Waſſer, und es gelang ihm, das Kind zu retten, noch 
bevor es einen weiteren Schaden genommen hatte. 


An demſelben Tage ereignete ſich ein anderer Un⸗ 
glücksfall, der leider einen ſehr bedauerlichen Ausgang 
nahm. In dem niederſchleſiſch-märkiſchen Bahnhofe 
waren nämlich die beiden Wagenſchieber Gieſe und 
Sabiſch damit beſchäftigt, einen in Reparatur befind⸗ 
lichen Perſonen⸗Wag en mittelſt Winden in die Höhe 
zu bringen. Bei dieſer Beſchäftigung bedient man ſich 
daſelbſt gewöhnlich hölzerner Böcke, welche man nach 
Anbringung der Winden unterſtellt. Dies war aber 
diesmal unterblieben. Unglücklicherweiſe glitt eine der 
Winden ab. Der Wagen gerieth auf dieſe Weiſe aus 
dem Gleichge wicht, ſtürzte um, und erreichte den Was 
genſchieber Giefe, auf welchen er niederfiel. Obſchon 
der Wagen an einen daneben ſtehenden Perſonenwagen 
anfiel, und durch letztern verhindert wurde, ganz auf 
die Erde zu fallen, ſo erlitt doch Gieſe eine ſehr ſtarke 
Quetſchung der Bruſt und des Rückens. Er wurde 
in das allgemeine Hoſpital gebracht, und iſt ſo ſchwer 
verletzt, daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt. Er 
iſt verheirathet und Vater zweier unverſorgter Kinder. 


* 


In der abgewichenen Nacht vom 23. zum 24. d. 
Mes. drohte abermals der Ausbruch eines Feuers 
am hieſigen Orte. Gegen 11%, Uhr bemerkte nämlich 
ein Vorübergehender in dem zu ebener Erde belegenen 
Flur des Hauſes Nr. 18 Ohlauerſtraße zum „goldnen 
Roß“, dem Fleiſchermeiſter Hrn. Kathe gehörig, einen 
hellen, flackernden Schein. Da letzterer zu ſtark war, 
um von einem gewöhnlichen Lichte herzurühren, ging 


Derjenige, der die ſe Bemerkung gemacht hatte, an die 


Hausthür und ſah hier durch einen Ritz in der Thüre, 
in einem Winkel zwiſchen einem Schranken und der 
mit Holz verkleideten Wand. ein hell aufloderndes 
Feuer. Da Niemand hierbei zu bemerken war, rief er 
nach einiger Zeit den Wächter herbei, welcher das Haus 
öffnete. Hier fanden nun Beide in dem gedachten Win⸗ 
kel ein bereits ſtarkes und über Man. höhe empotlo⸗ 
derndes Feuer. Daſſelbe hatte bereits zwei mit Pech 
ausgegoſſene Fäſſer, den Schranken und die Holzver⸗ 
kleidung um die Wand ergriffen und theilweiſe ganz 
verzehrt. Durch Wegreißen des Schrankes und der 
übrigen brennenden Gesenftünde wulde der augenblick 
lichen Verbreitung des Feuers entgegengetreten und fos 
dann daffelbe durch die inzwifchen herbeigerufenen Haus⸗ 


bewohner vollends ausgegoſſen. An dem Orte, wo das 


Feuer ausgebrochen, halte ein großer Stallbeſen geſtan⸗ 
den. Dieſer war bis auf den ganz verkohlten Stiel 
gänzlich vom Feuer verzehrt. Jedenfalls hat dieſer Bez 
fen zuerſt gebrannt und auf dieſe Art zur ſchnellen 
Verbreitung des Feuers beigetragen. Da ſich in der 
unmittelbaren Nähe des Feuers nicht nur mehrere 
brennbare Gegenſtände, als leere Fäſſer u. dgl. ſon⸗ 
dern auch die mit Stacketerie⸗Verſchlaͤgen verſehenen 
Treppen befanden, ſo würden dieſe ſchon nach wenigen 
Minuten vom Feuer ergriffen und dadurch die Bewoh⸗ 
ner der obern Stockwerke im höchſten Grade gefährdet 
worden ſein. Dieſe lagen bereits im tiefſten Schlafe 
und konnten, als ſie aufgeweckt wurden, vor Dampf 
und Rauch kaum ihre Zimmer verlaſſen. Die Entſte⸗ 
hungsurſache des Feuers iſt noch nicht bekannt. — 
Am 22ſten d. Mts. iſt hier abermals der Verſuch ei⸗ 
ner höchſt frevelhaften Brandſtiftung gemacht wor; 
den. Eine Bedienungsfrau bemerkte nämlich am ge⸗ 
dachten Tage in dem Hauſe Nr. 11 und 12 am Rath⸗ 
hauſe, dem Goldarbeiter Herrn Günther gehörig, im 
Haufe zwiſchen zwei Putzwaatenſchränken eine Schach⸗ 
tel, eingewickelt in ein altes Tuch. In der Meinung, 
dieſe Schachtel ſei dort von einer Frau vom Lande 
eingeſetzt worden, ließ fie dieſelbe ſtehen. Nach Ablauf 
von zwei Stunden, gegen acht Uhr Morgens, fand der 
Haus hälter Berger dieſelbe Schachtel noch dort ftehen. 
Er machte daher ſeinem Dienſtherrn davon Anzeige, 
und fand ſich bei der Unterſuchung, daß dieſelbe mit 
circa 5 Pfd. Schießpulver gefüllt war. In dem 
Deckel war ein Loch eingeſchnitten und in dieſes ein 
langes Stück Schwamm mit Nadeln befeſtigt. Der 
Schwamm hatte, wie man ſehen konnte, gebrannt, war 
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aber zum Glück erloſchen, noch ehe er das Pulver er⸗ 


reicht und die von dem Frerler beabſichtigte Erplofion 
bewirkt hatte. Leider iſt es noch nicht gelungen, den 
Buben zu ermitteln, welcher in dieſer Art das Leben 
und Eigenthum feiner Mitbürger zu gefährden geſucht 
hat. 3 (Brest, Anz.) 
Berl nennt eee 
Breslau, 25. Aug. Am 2aſten d. M. wurde 
am rechten Oder⸗ufer, unweit der ſogenannten Gröſchel⸗ 
brücke, ein junger Mann, bis auf die Beinkleider und 


das Hemd entkleidet, vorgefunden, welcher ſich durch 


einen Schuß in die linke Bruſt getödtet hatte. Der 
Leichnam lag dicht am Waſſer und neben ihm rechts 
das Terzerol, mit welchem er ſich den Tod gegeben. 
Durch Ermittelungen hat ſich herausgeſtellt, daß der 
9 Handlungscommis iſt, welcher ſich am 23ſten 
entfernt und allem Vermuthen nach an demſelben Tage 
erſchoſſen hat. Was ihn zu dieſer That bewogen ha⸗ 
ben mag, iſt bis jetzt nicht bekannt geworden. Der 


achmittags aus der Wohnung ſeines Vaters 


Verſtorbene war 20 Jahre alt und erfreute ſich eines 


unbeſcholtenen Rufes. Die Kleidungsſtücke deſſelben 
lagen neben dem Leichnam. Auf einem Zettel, welcher 
im Hute vorgefunden wurde, waren Name und Woh⸗ 
nung des Entleibten, ſo wie Abſchiedsworte an ſeine 
Bekannten enthalten. 


Mit einer Beilage. 
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Schwimm⸗Apparat am Körper derſelben durchaus un⸗ 


Der unter „den polizeilichen Nachrichten,“ im Stück verletzt; — daher iſt die Rolle von ihr in den Schie⸗ 


| 


Nr. 101 des Breslauer Anzeigers in die hieſigen Zei⸗ 
tungen übergegangene, — das Verunglücken der Bertha 
unge, — betreffende Artikel, macht folgende wahrheits⸗ 


gemäße Beleuchtung des Unglücksfalles dringend noth⸗ 
wendig. ; 


Der Schwimmlehrer Ruſch hatte am 20ſten d. M. 
zwiſchen Band 1 = Mittags die Tochter des Schrift: 
ſetzers Herrn Junge bei ihren Schwimmübungen gelei⸗ 
tet und ihre Perſon überwacht. Nachdem das Mäd⸗ 

chen bereits ſechsmal den Raum von 60 Fuß Länge 

wimmend zurückgelegt hatte, die Rolle von oben ge⸗ 
nanntem Lehrer aus den Schienen gehoben und das 
Mädchen von ihm auf die Schwimmbrücke gebracht 
worden war, ſagt der mitunterzeichnete Ruſch zu ihr, 
da er merkte, daß fie bereits matt ſei: „Bertchen, Sie 
ſind fertig; ziehen Sie ſich jetzt an,“ welchen Worten 
das Mädchen bisher auch pünktlich Folge geleiſtet und 
ſich von dem Dienſtmädchen jedesmal hatte ankleiden 
laſſen. — Mit dieſem Akte hörte folgerecht Seitens 
des Ruſch die Beaufſichtigung der Bertha Junge auf, 
und erſterer war in das Ankleidezelt getreten, um ſich 
mit dem Mädchen gleichzeitig anzukleiden und, wie es 


früher geſchehen war, mit demfelren und deren Couſin 


rach Hauſe zu gehen. Die Bertha Junge hatte 
ſich j doch zu einem zur Geſellſchaft mitgebrachten Mäd⸗ 
chen begeben und der Weiſung des Ruſch ungeachtet, 


und ohne deſſen Leitung erneuert zu beanſpruchen, iſt 
die Verunglückte wahrſcheinlich nochmals in das Baſſin 


geſtiegen, oder wie es nicht anders ſein kann, vor Ein⸗ 
legung der Rolle auf die Schienen, abgeglitten, in das 
Waſſer gefallen und ſofort verſunken. Unkenntniß, 
Rolle auf die Schienen zu legen, iſt durchaus nicht 
anzunehmen, da das Mädchen dieſe äußerſt leichte Ver⸗ 
richtung jedesmal geſehen und ſelbſt im Beiſein des 
Lehrers zur Uebung ausgeführt hat. 
Apparat der Schwimmſchüler dieſer 
einem Schwimmgürtel mit Leib⸗ und Rückenbändern, 
beide in angemeſſener Breite 


menden längs der Schienen, — ſie aus dieſen heraus⸗ 
zubringen, iſt ihm durchaus unmöglich, und fie kann 
nur von einer auf dem Floß an dem Ende der Schie— 
nen ſtehenden Perſon ausgehoben werden. — Diefe 
Angabe beſtätigt die Einnahme des Augenſcheins. 

Als die Bertha Junge verſank, befand ſich Haſeloff, 
ein mitunterzeichneter Schwimmlehrer, auf dem nicht 
zehn Schritte entfernten zweiten Floße, woſelbſt er eine 
Schülerin an der Angel leitete, und als der Hülferuf 


ertönte, gab er ſeinen Schützling alsbald ab, und die 
Schwimmlehrer Graumann, Haſeloff, Hoffmann und 
Ruſch ſprangen ſofort ins Baſſin, um die Verunglückte 


zu ketten. Leider ift dies den angeſtrengteſten Bemü⸗ 
hungen derſelben nicht gelungen, da die Verunglückte 
vom Waſſer weiter fortgetrieden worden war, als ſich 


erwarten ließ. Gleichzeitig hatten dieſelben nach den 


in der Nähe wohnenden Fiſchern geſchickt, welche mit⸗ 
telſt eines Netzes die Verunglückte herauszogen. So 
und nicht anders, hat ſich der bedauerliche Unfall ereig⸗ 
4 Selbſt der Couſin der Verunglückten und ein zu 
hrer Geſellſchaft mitgekommenes anderes, ingleichen das 


lenſtmädchen, welches erſtere das Unterſinken der Bertha 


mige zuerſt gewahrte und dem Schwimmlehrer Graumann 


Ka tl,emachte, bekunden, daß die Bertha Junge noch⸗ 


ohne dem Schwimmlehrer Ruſch, deffen Leitung fie an⸗ 
bertraut war, ihr Vorhaben bekannt zu machen. Der 


Vorwurf mangelnder Aufſicht ift alſo den vier Schwimm⸗ 
lehrern 


borirt die Angabe 
„nur ſo viel ſei gewiß, 


i „unabläßliche Hülfe befunden habe“ 


loff wie geſagt, 
rricht eines Zöglings leitete. Der Holzhändler Hr. 
, der ſich neben ihm befand, eben im Begriff ſich 
. 1117 als der Unfall ſich ereignete, muß durch ſein 
Aügniß alle vorſtehenden Angaben beſcheinigen. 
So ſehr bedauerlich der Unglücksfall an ſich ganz 
ſt und bleibt, — eben ſo ſehr bedauerlich bleibt 
appbien auch, wenn in dem betreffenden Artikel mit 
et dlcher Gewißheit Reſultaten vorgegriffen wird, die 
ie gerichtliche Unterſuchung klar ins Licht zu ſtel⸗ 
Nur geeignet und berufen erſcheint. . 
Als die Bertha Junge aufgefunden wurde, war der 
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Der Sicherungs⸗ 
Stufe beſteht in 


aus Struck gefertiget. 
Der Schwimmende wird durch dieſen Gürtel und einer 
Haupt⸗ und Hülfsleine an eine meſſingne Rolle befeſti⸗ 
get, welche letztere auf einem Schienenwege geht und 
das Unterſinken ſelbſt des ſtärkſten Mannes unmöglich 
macht. Die Rolle folgt den Bewegungen des Schwim⸗ 


der Anſtalt nicht entgegen zu ſtellen, auch la⸗ 


: daß ſich im Augenblicke 
„des Ereignens keiner der angeſtellten Schwimm- 
„lehrer zugegen, — das Kind ſich somit ohne die 


fern an einer Unrichtigkeit, als der Schwimmlehrer 
nicht zehn Schritte entfernt, den 
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in das Waſſer zurückgegangen, als ihre 
wimmüb ungen bereits beendet waren, 


nenweg nicht eingebracht worden. — Es iſt wohl mit 
Gewißheit anzunehmen, daß ohne die Gegenwart des 
mitgebrachten Mädchens die Bertha Junge den Wor⸗ 
ten des Schwimmlehrers wie gewöhnlich Folge geleiſtet 
hätte, und der beklagenswerthe Vorfall gewiß nicht her⸗ 
beiseführt worden wäre. — So viel zur nöthigen Be⸗ 
leuchtung des Unglücksfalles. 

Schlüßlich werden die geehrten Eltern und Vor⸗ 
münder, welche uns ihre Kinder und Pflegebefohlenen 
anvertraut haben, erſucht, von den ſoliden und prakti⸗ 
ſchen Einrichtungen der Anſtalt geneigte Kenntniß zu 
nehmen. 

Breslau, den 24. Auguſt 1847. 

Ed. Scholz, F. Schröer, 
und 5 
5 die Schwimmlehrer der Anſtalt: 
Haſeloff, Ruſch, Graumann, Hoffmann. 


Das Siechenhaus in Breslau. 
(Beſchluß.) 

Das wären die allgemeinen Anſichten; — wir ge⸗ 
hen nun zum Speziellen über, und werden hierbei uns 
an dasjenige anftügen, was in öffentlichen Blättern über 
dieſen Gegenſtand verhandelt worden iſt. In dieſen ift 
derſelbe, ohne eigentlich in das Weſen der Sache ein⸗ 
zudringen, in perſönlicher Anſicht und in halb: 
offizieller verhandelt werden. 

Der Breslauer Anzeiger hat die Siechenhaus ſache 
als eine rudis et indigesta moles vor das Publikum 
gebracht; wir übergehen alſo dieſelbe. Wichtiger iſt der 


die | halboffizielle Artikel in Nr. 179 der Breslauer Zeitung, 


woſelbſt die Siechenhaus-Angelegenheit als vor dem 
Foro der Stadtperordneten-Verſammlung verhandelt 
dargeſtellt iſt. Es handelt ſich nämlich zumeiſt um 
zwei von einander divergirende Anſichten: 1) ſoll das 
Siechenhaus entfernt von der Stadt auf einem ſchick⸗ 
lichen und eigens dazu beſtimmten Platze — „auf grü⸗ 
nem Raſen“ — erbaut werden und eine gleich von 
Anfang her eigene Verwaltung bekemmen! oder 2) 
ſoll für die Errichtung deſſelben, die Kaſematte auf dem 
Barbara⸗Kirchhofe benutzt, und die Verwaltung mit der 
des Allerheiligen⸗Krankenhoſpitals verbunden werden? 
Daß es ſich in letzter Beziehung darum nicht ferner 


0 Beilage zu Me 198 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 26. Auguſt 1847. 


handelt, die Siechen über der Gef angenen⸗Kran⸗ 


kenanſtalt einzupferchen, worüber der Anzeiger ſtreitet, 
ſei zuvor angemerkt; — obwohl ganz un befangen 
beurtheilt, ſich auch für dieſen hingeworfenen Ge⸗ 
danken, manches anführen ließe. 5 
Daß eine ſo wichtige Stiftung, die in ſich ſchon 
jetzt, fo viel Segenvolles einſchließt, und für die Zu: 
kunft nech mehr verfpricht, jede Aufmerkſamkeit der 
Kommune Breslau aufruft, iſt unwiderſtreitbar, und 
entfernt ſei von uns, die Anſicht zu verwerfen oder 
auch nur zu tadeln, welche die erſte der eben genann⸗ 
ten Anſichten verfiht, Sie beruhet in einer vollkom⸗ 
men geſunden und humanen Anſicht; und wenn die 
Stadt Breslau, die von uns Eingangs dieſes aufge⸗ 
ſtellten Bedingungen theils aufnimmt, theils verwirft, 
wenn ſie ſich entſchließt, den mit Sicherheit anſchwel— 
lenden Strom, alſogleich in weiterem Umfang walten 
zu laſſen, wenn es in etwa einem Decennio nicht mehr 
darauf ankommen ſoll, mehrere tauſend Thaler aus 
dem Aerar auszugeben für ein Siechen⸗, Altelsverſorg⸗ 
gungs- und in dieſem ſich begründenden Krankenhauſe. — 
Wohlan! ſo befolge man den Plan! Allein es ſind 
dieſelben Zwecke auf dem andern Wege und in gleicher 
Güte, viel billiger, ja mit Berückſichtizung der nähern 
und entferntern Zukunft zu erreichen; verfolgt man 
die zweite Anſicht. . 
Wenn man die Kaſematte auf dem Barbara ⸗Kirch⸗ 
hofe theilt, zwei Theile derfelden — auch die Hälfte — 
für das Siechenhaus, den andern für die Gefangenen⸗ 
Kranken⸗Anſtalt, beſtimmt, ſo erhält man Raum genug, 
eben ſo für zweckmäßige Unterbringung der Bedürfti⸗ 
gen, wie für fernere Vergrößerung des Siechenhauſes. 
Vorbemerkt ſei: daß alle kranke Kriminal⸗Gefangene 
in kurzer Zeit in das neue große Gefängniß vor dem 
Thore überſiedelt werden, mithin nur für die polizeili⸗ 
chen Gefangenen — Kranken — der Raum erfordert 
werden wird, hierauf und auf die Minderzahl dieſer iſt 
bei dem Neubau ſchon Rückſicht zu nehmen. Vorbe⸗ 
merkt ſei ferner: daß die gegenwärtige Gefangenen⸗ 
Kranken⸗Anſtalt, ein ſchwarzer Fleck in der Armen⸗ 
Krankenpflege iſt, daß man bei der angeregten Gele⸗ 
genheit — wie auch beſtimmt iſt — an deren Ver⸗ 


beſſerung denken müſſe und wird, — um einen Fleck 


auszumerzen, welcher der ſo bekannten Humanität der 
Breslauer Armenpflege eben nicht zum Ruhm ge: 
reicht hat. 7 

Was nun die Bauſtelle ſelbſt betrifft, fo iſt der 
Einwurf, als ob es dort an Licht, Luft, Sonne, man⸗ 


gele — nicht richtig; ein Theil des Allerheiligen⸗Ho⸗ 
ſpitals, und die königl. Univerſitäts⸗Klinik liegen in 
derſelben Richtung; das Siechenhaus an dieſer noch 
freier. Die Mittagslinie gezogen, ſo liegt ſchief zwi⸗ 
ſchen Oſt und Weſt die Kaſematte; die Sonne im 
Zenith, an dem freien Platz, iſt oft mehr läſtig als er⸗ 
quiciih und muß künſtlich abgehalten werden. Die 
Weſtſeite hat, zur Mittags: und Nachmittagszeit faſt 
ſtets Sonne, die Räumlichkeit breitet ſich über die 
große Fläche vom Gebäude bis über den breiten und 
waſſerreichen Stadtgraben aus; nach Süd: auch den 
Sonnenſtrahlen frei, nach der Vorſtadt hin; nach Nord: 
nach den grünen und baumreichen Gärten der Klinik 
und des Krankenhauſes hin; es kann alſo an Licht und 
Luft gar nicht mangeln. Betrachten wir das Weſen 
und den Charakter — oder beſſer die Individualität 
der künftigen Inwohner des Siechenhauſes, ſo ſind 
es Städter: ſie werden — an ſich auf einen engen 
Raum abgeſondert — manche Erheiterung ihres trü⸗ 
ben Lebens erhalten, wenn ihr Auge ſich an der Man⸗ 
nigfaltigkeit der Aus ſicht, in die belebte — und 
doch entfernte Vorſtadt und den Kirchhof erquicken 
könnte! Was den Einwurf des riechenden Stadtgra⸗ 
bens anbelangt, ſo muß ich bemerken, daß ſich die 
größten Gebäude und Inſtitute an demſelben befinden, 
und es der Stadt zum Vorwurf gereichen müßte, würde 
er nicht fließend erhalten und verbreitete er übeln Ge⸗ 
ruch — daß letzteres nicht der Fall, iſt wohl bekannt, 
und muß ſelbſt in trocknen Sommern vermieden wer⸗ 
den. Die Nähe von Waſſer iſt für Krankenhäuſer 
ganz unſchätzbar; das Waſſer, nämlich das rinnende 
Waſſer, iſt der beſte Desinfectator, den es giebt. 
Das Allerheiligen-Hoſpital hat zwiſchen Oder und Stadt⸗ 
graben eine treffliche Lage — und nur den Geruch der 
vielfach ſtagsirenden unſaubern Ohlau zu bebauern. 
Die Gebäude anbelangend, ſo ſind ſie in vollkommner 
Räumlichkeit am Kirchhofe herzuſtellen, mit aller nur 
möglichen Berückſichtigung für Nutzen und Einrichtung, 
ſelbſt einer nähern und einer entfernten Zukunft. Es 
können Flügel angebaut werden, die Nachbar⸗Anſt 
eine andere Beſtimmung erhalten. Nothwendig iſt al⸗ 
lerdings — unabänderlich — die Abtragung bis 
zum Fundament; der inneren Einrichtungen halber — 
aber welch ein großer Schatz und welche Erſparniß im 
Bau, gewährt nicht ein bereits vorhandes feſtes Fun⸗ 
dament! ꝛc. ꝛc. Iſt auch der Garten-Raum nicht fo 
bedeutend, als er ſonſt wohl zu beſchaffen wäre, ſo hat 
er doch — zumal wenn man die eine Begränzung bis 
an den Stadtgraben hinaus, die andere, bis an und 
über das Kleider-Magazin hin ausdehnt, einen bedeu⸗ 
tenden Umfang, welcher dem des Allerheiligen-Hoſpitals 
nicht nur gleich kommt, ſondern denſelben wohl über⸗ 
treffen dürfte. 

Was die Nähe der Krankenhäufer anbelangt, fo 
werden dieſe auf das Siechenhaus, die Lokalität be⸗ 
trachtet und die Räumlichkeit erwogen, ganz gewiß keinen 
nachtheiligen Einfluß auszuüben vermögen. Was alſo 
alle dieſe in der Breslauer Zeitung erwogenen Punkte be⸗ 
trifft, ſo glaube ich, daß an eine vorurtheilsfreie An⸗ 
ſicht gehalten, man den dort aufgeſtellten Beſorgniſſen 
und Zweifeln nicht wird beitreten können. Die Hu⸗ 
manität wird bei dem Aufbau des Siechen-Hauſes an 
gedachter Stelle in keiner Weiſe gefährdet ſein; im Ge: 
gentheil und in Bezug auf die künftigen Inwohner des 
Siechen⸗Hauſes, wird ſie vielfältig mehr bedacht wer⸗ 
den können, als wenn man die — durch ihr Unglück 
ſchon von der menſchlichen Geſellſchaft ausgeſchloſſenen 
Siechen — noch mehr iſolirte, und fie im eine ihnen 
völlig fremde Welt transponirte. f 

Der große Nutzen für das Siechenhaus, durch 
ſeine Nachbarſchaft mit einer großen, mit dem Haupt⸗ 
Krankenhauſe der Stadt Breslau, iſt in ärztlicher, 
humaner und ökonomiſcher Beziehung, und 
wenn man dasjenige berückſichtigen will, was ich über 
die Natur des Siechenthums bereits angeführt, zu ſehr 
in die Augen ſpringend, als daß ich für nothwendig 
halten könnte, hierüber noch weiter mich zu äußern. 
Abgefehen von dem wahren Wohl der Siechen ſelbſt, 
ihnen eine raſche Hülfe bei ſo oft eintretenden Krank⸗ 
heitsfällen zu gewähren, fo wird man eine Kranken: 
Anſtalt im Siechenhauſe erſparen und hiermit 
jetzt ſchon, wie vielmehr zukünftig bedeutende Summen 
Geldes, welche gegenwärtig zum Wohl der jungen An⸗ 
ftalt, ſpäter zu ihrer Erweiterung benutzt werden kön⸗ 
nen. Andererſeits wird das Allerheiligen⸗Hoſpital mit 
gleicher Leichtigkeit ſich ſeiner, in ihm ſich bildenden 
Siechen entledigen, und durch dieſen Umtauſch beiden 
Anſtalten Erleichterung erwachſen. ' 

Wenn es der Armen⸗ und Armen⸗Kranken⸗Ver⸗ 
waltung Bresinus überhaupt ſchon an Einheit mangelt, 
und ſie ſich in zu viele Einzelheiten zerſpaltet, wo doch 
die Centraliſation fo hochwichtig iſt, fo wird eine 
abermalige anatomiſche Zergllederung zweier ſich nahe 


bedingender Anſtalten keinesweges als nünſchenswerth 
erſcheinen. Abgeſchen davon, daß eine Stiftung wie 
die Ctaaſſenſche in ihrer Beſonderheit erhalten wer: 
den kann, abgeſehen davon, daß ſich neue Stiſtungen 
für denſelben Zweck, ihr ganz gut werden anfügen laſ⸗ 
fen, fo wied eine gemein ſame Verwaltung des 
Krankenhauſes und des Siechenhauſes durch 
eine und dieſelbe Behörde, die Hoſpital-Direction, 
nur von den heilſamſten Folgen für beide Inſtitute ſein 
können, wie wir das bereits ſchon angeführt haben. 

Was noch die Oekonomie- Verwaltung betrifft, fo 
würde die General⸗Aufſicht, wie auch weiter oben an⸗ 
geführt worden, ehne Beſchädigung der Anſtalt oder 
Stiftung, dem Inſpektor des Allerheiligen-Hoſpitals an⸗ 
zuvertrauen fein. Ob die Küchen⸗Einrichtung im Sie⸗ 
chenhauſe ſelbſt eingerichtet werden ſolle? und wie? hängt 
von Umſtänden ab, die an dieſer Stelle zu erörtern zu 
weitläuftig fein würde. Zu bemerken iſt: als das Al⸗ 
lerheiligen⸗Hoſpital weit entfernt von feinen Räumen, 
in dem alten Stockhauſe eine Filial-Anſtalt beſaß, 
und in dieſer über 100 Kranke aller Art verpflegte, ſo 
wurde Befpeifung und Arznei dorthin gebracht, und der 
Organismus der Verpflegung war ſo gut geregelt, daß 
die Speiſen vollkommen warm, ſelbſt in kalten Win: 
tern anlangten, und die Arzneien zu richtiger Zeit dis⸗ 
penſirt wurden. Hierbei iſt allerdings nicht zu über⸗ 
ſehen, daß ſich im Allerheiligen-Heſpital derzeit ganz 
andere Verhältniſſe ergeben, als zu jener Zeit. 
Der Herr Verf. des Artikels in der Zeitung bes 
ſpricht noch einen wichtigen Umſtand; er ſagt: „dann 
hieß es in der „„Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung:““ der Arzt iſt ganz in der Nähe und 
man ſpart an Honorar.“ Außerdem was bereits 
im Allgemeinen hierüber bemerkt wurde, iſt über dieſen 
wichtigen Punkt Folgendes anzuführen: Sehr richtig be⸗ 
merkt der Herr Verf.: „das Hoſpital hat keinen 
Ueberfluß an Aerzten“ wenn er aber hinzuſetzt: 

„daß man in jüngſter Zeit noch neue Anſtel⸗ 
lungen verfügen mußte,“ ſo iſt das ein Irrthum; 
die Perſonenzahl der Aerzte iſt nicht vermehrt 
worden, wohl aber die für das Hofpital fo hochwich⸗ 
tige Verbeſſerung, daß einerſeits wirkliche Aerzte an 
die Stelle der Wundärzte geſetzmäßig getreten ſind, 
und dann, daß alle wundärztliche Stellen mit 
Wundärzten erſter Klaſſe beſetzt, und die ſoge⸗ 
nannten Hülfs⸗Chirurgen (unexaminirte) abgeſchafft 
wurden. Hierdurch wurde dem Staats⸗-Geſetz genügt 
und ein großer Schritt vorwärts gethan. Das Ho⸗ 
ſpital hat aber bei der reißenden Zunahme des 
Bedürfniſſes, und der Vermehrung der Kran: 
ken, keinen Ueberfluß an Aerzten, wahrſcheinlich in ci: 
ner ganz nahen Zeit Mangel. In dieſen Spiegel 
ſoll man auch bei Einrich:ung des Siechenhauſes ſchauen. 
Das ſchließt indeſſen nicht aus: daß man nicht der 
Hoſpital⸗Direktion und dem erſten Arzte des 
Hoſpitals die Ober⸗Aufſicht der Siechen-⸗Anſtalt Über: 
weiſe, letzterer ſofort alle erkrankten Siechen in 
das Krankenhaus übertrage ꝛc. Auch darin treten wir 
dem Verf, bei: „daß ſich zu einer Beaufſichtigung 
der Siechen leicht ein anderer Arzt finden werde“ — 
er muß ſogar angeſtellt werden, daß er die laufenden 
und feſtbeſtehenden kleinen Beſchwerden der Siechen — 
ſaſt aller Siechen, behandelt, oder beſorge — nur 
ein Krankenhaus fell ſich nicht im Siechenhauſe eta: 
bliren; die Arzneikoſten, Krankenpflege ſoll der Anſtalt 
erſpart werden. Die Stellung des Arztes des Siechen⸗ 
hauſes kann der ganz ähnlich ſich geſtalten, wie die 
Aerzte des Waiſen⸗, des Verſorgungs- des Armen⸗ 
Hauſes. 

Wenn man nun die neue Stiftung des verewigten 
Claaſſen, als ein junges Inſtitut, in ſorgſame Pflege 
nimmt, feine Begründung gleich fo feſtſtellt, daß gegen: 
wärtig ſchon, ſie den möglichſt größten Nutzen gewähre, 
und fie in ſich ſelbſt den fruchtbringenden Keim ſich 
erhalte und fortentwicke — wie der Stifter ſich das 
gedacht hat; wenn der Baum in einen Boden geſtellt 
iſt, der ihm das richtige Wachsthum geſtattet, ohne 
daß man genöthigt iſt, ihn zu beſchneiden oder zu be: 
koppen, daß man gegentheils ihm noch andere edle 
Pfropfteiſer auffegen und anfügen könne, und daß feine 
Pflege fort und fort ſo gedeihen möge, daß er ſich nicht 
üderfruchte, fondern edle, ſich ſtets veredelnde Frucht 
trage; — wie ein vorfichtiger Gärtner einen ihm noch 
nicht ganz bekannten Baum ſorgſam beachtet, pflegt, 
beſteckt, ſo iſt zu hoffen und zu erwarten, daß dieſe 
greße und ſchoͤne Stiftung der Siadt Breslau zu ei⸗ 
nem wahren und bleibenden Segen gedeihen werde. 


Ebers. 

* Wang, bei Brückenberg, 23. Aug. Die hie: 
ſige „Bergkirche unſers Eelöſers“ verdankt bes 
kanntlich ihre Aufſtellung auf dieſer Höhe der Vermit⸗ 
tetung der Frau Gräfin Reden auf Buchwald. Ge: 
dachte hehe Frau leitete den Bau mit großer Sorgfalt, 
und wendete, auch nachdem die Kirche vollendet war, 
derſelben ihre beſondere Fürſorge zu. Oft nahm fir 
em Gottesdienſte hier oben Antheil. Auch geſtern war 
fie mit mehreren Fremden hier und hatte das beklagens⸗ 
werthe Unglück, während ſie das vom Tiſchler Jakob 
aus Janncwig höchſt kunſtvoll geſchnitzte Altarkreuz in 


mn 
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Augenſchein nahm, zu fallen und einen Arm zu bre⸗ 


chen.) Es wurde zwar ſofert ein Wundarzt herbeige⸗ 
rufen, doch vergingen, ehe dieſer erſchien und der erſte 
Verband angelegt werden konnte, mehrere Stunden, 
welche die hochbetagte Dame in der hieſigen Pfarrwoh⸗ 
nung unter bedeutenden Schmerzen zubrachte. 
wurde nach dem Verbande nach Buchwald getragen. — 
Die Ernte ſchreitet in hieſigem Gebirge bei günſtiger 
Witterung rad vor. Der größte Theil des Ernte: 
ſegens, der in dieſem Jahr auch hier ausgezeichnet ge⸗ 
nannt werden muß, iſt bereits eingebracht, und die 
Ausſichten für den nächſten Winter wü lden ſehr beru⸗ 
hisend fin, wenn fie nicht durch die auch in heecſiger 
Gegend immermehr um ſich greifende Kartoffelkrankheit 
bedeutend getrübt würden. Man iſt indeß der Anſicht, 
daß die Noth nicht den Grad erreichen wird, wie im 
vorigen Winter, da, wenn auch ein großer Theil der 
Kactoffen durch die Seuche zerſtört werden ſollte, im: 
mer noch Ausſicht auf einen ziemlichen Ertrag vorhan⸗ 
den iſt. — Der Umſtand, daß am 10. d. M. die Ka⸗ 
pelle auf der Schneekoppe vom Blitz getioffen 
wurde, hat manche Gebirgsreiſende furchtſam gemacht, 
ihr Nachtlager in ihr zu nehmen. Da indeß, ungeach⸗ 
tet der vielen Gewitter, die während eines Sommers 
die Koppe berühren, in einem Zeitraum von 13 Jah⸗ 
ren der Blitz nur einmal in die Kapelle geſchlagen 
hat — vor 13 Jahren wurde der Conditor Mikadi 
aus Breslau in der Koppen⸗Kapelle erſchlagen — fo 
ſcheint die Gefahr dort oben, vom Blitz getroffen zu 
werden, nicht ſo ausnehmend groß zu ſein. 
Mannigfattiges. 

— (Danzig.) Hier hat ſich ein merkwürdige 
Fall ereignet. Ein hieſiger Bürger läugnet nämlich, 
um den Manifeſtationseid nicht leiſten zu müſſen, ſein 
bisheriges lutheriſches Glaubensbekenntniß ab und er⸗ 
klärt, daß er gar keinen Glauben habe. Ob beſonders 
bei den vorliegenden Motiven dies ſtaatlich geduldet wer⸗ 
den kann, wird die Zukunft lehren. (Danz . 3.) 

— + (Oeden burg, 18. Aug.) Mit einem Beſuche 
nach Forchtenſtein, dem feſten Schloſſe des Fürſten 
Eſterhazi, hat die hieſige Verſammlung der Natur⸗ 
forſcher geendet. Gegen 80 Perſonen waren von hier 
aus dorthin gefahren, wo der Fürſt ſeine Schatzkam⸗ 
mer eröffnet und Veranſtaltung getroffen hatte, daß 
Alles geſehen werden konnte; ſo wie derſelbe auch für 
das Mittagsmahl der Beſuchenden geſorgt hatte. All⸗ 
gemeine Zufriedenheit herrſchte eben ſowohl bei dieſem 
letzten Akte der diesjährigen Verſammlung, als bei allen 
andern Verhandlungen derſelben. Die liebenswürdigen 


Bewohner Oedenburgs haben Alles gethan, um den 


Fremden den Aufenthalt bei ihnen ſo angenehm als 
möglich zu machen, obwohl manchen Häuſern 4 bis 5 
Fremde zugewieſen worden waren. Im Vergleich mit 
den diesfallſigen deutſchen Verſammlungen iſt es auf⸗ 
gefallen, daß man fo wenig das Bedürfniß gefühlt hat, 
gemeinſchaftlich zu eſſen, und daß der Vorwand benutzt 
wurde, das Eſſen ſei ſchlecht, welches ein Unternehmer 
am erſten Tage veranſtaltet hatte. Die Deutſchen 
würden geſucht haben, auf eine oder die andere Weiſe 
die gemeinſchaftliche Tafel fortzuſetzen. Es iſt die Frage, 
ob man daraus ſchließen muß, daß der Deutſche mehr 
auf das Eſſen als Trinken hält, als der ungariſche 
Gelehrte? Hier wenigſtens hörte man oft die Aeuße— 
rung, man ziehe vor, früher zu eſſen, und nach der Speife: 


karte ſich auswählen zu können, wozu man Appetit 
Bei der hieſigen Gewerbe-Ausſtellung hat man, 


habe. 
am bedeutendſten die Chokoladen⸗Fabrikation und Zucker⸗ 
Raffinerie gefunden, fo wie die Fabriken von künſt— 
lichen fügen Weinen. Von den in der Umgegend ge: 
wonnenen 25,000 Eimern werden nämlich über 5000 
Eimer mit Roſinen aus Smyrna verſüßt, welche nach 
Schleſien und Polen verkauft werden; auch iſt es ſchon 
vorgekommen, daß hieſige Einwohner in Peſth Tokaier 
Weine gekauft haben, welche aus hieſigen Fabriken 
bezogen worden waren. Darum kam auch in einer 
der Sitzungen der Naturforſcher die Schädlichkeit dieſer 
Fabrikation zur Sprache, indem dadurch, diejenigen 
Wein⸗Producenten verkürzt werden, welche ihre Er: 
zeugniſſe in dem natürlichen Zuſtande belaſſen und 
dadurch die ungariſchen Weine in Verruf kommen. 
Die hieſige Holz-, Waffen- und Marmor:Arbeiten erfreuen 
ſich großen Beifalls. Beſonders berühmt aber iſt das 
getrocknete Oedenburger Obſt, fo wie die Garten-Kultur, 
die ſonſt in Ungarn nicht ſehr allgemein verbreitet iſt, 
hier aber eine bedeutende Höhe erreicht hat; zum Beweiſe 
wird folgendes Verzeichniß derjenigen ſeltenern Blumen 
und Gewächſe mitgetheilt, welche ein einzelner Garten⸗ 
Liebhaber in Oedenburg in die hier veranſtaltete Blu⸗ 
men⸗Ausſtellung geliefert hatte. 
Verzeichniss der von dem Grosshändler 
Peter Hofer ausgestellten Blumen. 
> A. Orchideen. 
Maxilaria stapelioides. Epidendrum radiatum. 
Trichopilia tortilis, Stanhopea insigne. Agropera 
luteola. Agropera ‚lodigerii. Teristeria Bakerii. 
Ventranema tricolor. Maxilaria aromathica.  Lyco- 


podium Coesii. Lyeopodinm Denticulata. Lyco- 
podium scolonifera. Rondoletia speciosa. Dry- 
Red. 


*) Wie bereits geſtern kurz gemeldet. 
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monia puntata. Bletia Tankerwillia. Tetranema 
tricolor. Gesneria caracastaua. Gesneria Zebrina. 
Gloxinia fl. rubra. ut 

B. Ilier sonst noche nicht cultivirte 

J Gewächse. . ; 2 

Ipomea eanaviensis, Lilium lanzefolium album. 
Vitis hetrophyia fo is variegata. Thysalis nora 
species Mexico. Statice ınueronata, Statice flori- 
bunda. Drosandra prostrata. Boronia viminea. 
Cuphea se eniöides. Lobe ia ramosa. Capsicum 
baccatum. Choronia floribunda. Choronia frutes- 
cens. Choronia Fischerii. Thunbergia allata. Lo- 
heiia Frinoides grandiſlora, Gesneria species. 
Dianthus napetona. Dioscorea sativa dis color. 
Mesembrianthemum eapitatum. Achimenes picta. 
Achimenes Lipmani, Gerneria Mol is, Solia he- 
trophylla. Erica a bens. Sentrandenia rasen. Nü- 
renbergia intermedia. Rothanta Mang'esii. Cras- 
su a purtolacca. Fuchsia napelona, Fuchsia Wall- 
ner. Fuchsia candita. Fuchsia Sir Llenry Pot- 
tinger. Fuchsia cornet. Fuclisia Blücher. Fuchsia 
tricolor. Fuchsia Brittani. 

C. Sommergewächse. 

Lobellia ramosa. Lobellia procumbens, My 
gelia Ciana. Iberis amara. Iberis sempervirens. 
lrissimum perofejanum. Oenotheria Lindlagana. 
Zinia ſutea. Zinia variabilis. Amaranthus tricolor.“ 
‚Chegranthus Chegri. Ageratum Mexicanum. Con- 
voivolus trieolor. Nolana prostrata.- Gillia capitata. 
Schizanthus pinata. Agrostema coele rosea., Cor- 
eopsis tinctoria. Coreopsis sanguinia, Cuphea se- 
lenioides.. Khodanthe Manglesii. Siena pendua. 
Silena america. Spatiens Balsaminen. Dianthus 
chinensis. Conpferena globosa. Lathyrus oderata. 
Petunia Sämlinge, Petunia Madame Hofer. Plı:ox 
Drumondy. Phiox Drumondy Leopo!dii. Escholzis 
califormia. 

D. Anderweite Blumen. \ 

Erica vi.lata aristata. Erica Schamoniana, Erica 
albens. Erica vestita, Eriea minor. Erica coloraus. 
Erica Cliffortiana. Cuphea strigolosa. Jasminuin 
sumbac. Eugenia floribunda.  Grevillia Thellema- 
niana. Eutaxia myrtifolia. Lobellia fulgens. Nü- 
renbergia gratilis- Achimenes longiflora. Achi⸗ 
menes Lipmani,, Achimenes betunculata, Achime- 
nes grandiflora. Ilabrathauus elegaus, Agerathum 
elaueum. Bowardia jaquini. Ardisia ctenulata. 
Mybiscus rosen. Crassula coceinea Agatosma 
Vendenetiana. Ilygelia ciana. Cleradendron flores 
rubra. Gieine bimaculata. Acueia oleifolia 
elegaus. 1 

VDerzeſ chu e f Pe 
yerjonigen Schiffer, welche am 21 Auguſt Glogau ſtrom⸗ | 
aufwärts pajfir.en. 12 


Schiffer ober Steuen mann: Rabung von nay 
r. Schulz aus Greffen, Güter Stettin Brestau. 
Co. Maller aus Dybernfor:h, dio. Hamb.rz die. 
Cy. Neumann aus Zahden, dio. dos dio. 
Fr. Müller aus Mal ſch, d o dto. dio. 
E. Prüßert aus Allſa an, den dto. dio, 
W. Richter und Che. Heyder ö f 

aus Radifi üg, dto. Stetten kto. 
G. Lange aus Neuſa“z, d o rte. dto. 
W. Neumann aus Saabor, deo Uto. dto. 
P. John und G. Stein aus 

cGloſſen, i dio. dto. tto. 
C. Riedel und Aug. Wlene 

aus Croſſen, to. Hamburg deo. 
H. Weener ass Neuſalz, dio. Berben dio. 
Wachs u. Sobn aus Lürchen, dio. dto. dto. 


Der Waſſernand am pegel der großen Oderbrücke iſt 
4 Fotz 3 Zoll. Windrichtung: Nerdweſt. 


. ͤ———— ET Sea 
Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
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(Eingeſandt.“) 
A fertigung. b 
Aus Ober ſchleſien, 23. Aug. a — Breslau (?) 
im Auguft, zwene Beilage Nr. 195, verlangt Zeitungs⸗ 
leſer, welche leſen ſollen, was fie wiſſen, und wiſſen 
ſollen, was fie leſen! Alſo ſelche, welche ſich im Buchs 
ſtabiren oder Leſen üben wollen. Wir leſen Zeitunge 
um zu erfahren, was wir nicht wiſſen, und ſi e id gern 
bereit, unſere verbrauchten Zeitungen an ABE:Schügen 
zu üderlaſſen. 5 8 
Zur Abfertigung der gegen unſere Berichtigung u 
Nr. 188 ‚gefchrte" nen Bemerkungen können mir nur 
wiederholen, daß mir nicht den Aus ug, ſondern den 
von ſeinem Verfertiger bewunderten Auffag verurtheilt 
haben, da jeder ABC-Schütze weiß, daß wenn die 14 
tungen ein Buch ankündigen, eine Besprechung ni 
die Ankündigung, ſondern das Buch betrifft. W. 
haben niemals den Ausdruck „Auszug“, ſondern Aufiag 
gebraucht, und hatten ein Recht, nicht den geringſten 
Unterſchied in dieſer Beziehung zu machen, da Aufſatz 
und Auszug von derſelden ungeübten Hand verfertigt, 
ganz bedeutun⸗slos iſt, und gar nichts von dem bes 
ſp icht, was dir Ucberſchrift verspricht. Wenn man 
erörtert, daß es keine Bergwerks⸗Proletarier giebt, darf 
man nicht zur Geſchichte derſelben ſchreiben, oder man 
muß die Abſicht haben, durch die vorhandenen E nrid) 
tungen (ves praescules) Prolctarier zu erzeugen. Die 
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Abſicht ſcheint ganz unzweifelhaft gegen die Grubenbe⸗ 
iber gerichtet. Da nun der Proletarier⸗Referent durch 
was er zu ſein 
oder beſſer, er⸗ 
nährt wird, ſo war die Berichtigung doppelt am Platz, 
am: und Dank; 


nterſtützungen derſelben geworden ift, 
glaubt, aus ihrem Beutel ſich ernähtt, 


da wir vorausſetzen mußten, einigem Sch 
gefüyl zu begegnen. 

ir überzeugen uns, daß wir 
Holze 


—  — — 
ZTheatev-Wevertoire. 
Ponnerztao 2 n 
‚ vagabundrs “, ede: „ Das lüder⸗ 
che Keerblart.“ 3: uberpoſſe mit Gr: 
farg in 3 akt en von Joh. Neprey, Muſi 
von Ad. Mü ter. a 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Statt jeder beſonderer Meldung 
beehren ſich Unterzeichn.te die Verlobung ik: 
rer Tochter Amalie mic dem Beſitzer des 
Hoötel de Pet rebourg in Berlin, Hin. Zu: 
Uẽus Heudtlaß, anzuze gen. 
Wien, den 19. Auguſt 1847. 
B. Stipperger nebſt Frau, 
Beſitzer des Cöteis zur Stadt Frankfurt. 
As Ver obte emp eblen ſich: 
Berlin. Amalie Stipperger. 
J ulas Heudtlaß. 
Enibindungs⸗Anzeige. 
Die heute früh um à uhr glück ich erfolgt? 
Enibind ung meiner g liebten Frau, geborenen 
von Maſſo w, von einem geſunden Mad⸗ 
wen zeige ich Verwandten und Freunden, an- 
3 10 g deem t ergebenſt an. 
’ „ Auguſt 1817. 


— EEE von Maſſow. 
4 .. mn u a 3 


| Wien. 


Todes: Anzeige, 
(Vorſpatet.) 
x Das heute früh zu Groß⸗ Ragiewniı 
bei kudtin e erfolgte Ableben i res 
vielgellebten; Schaes und Bruders 
Herrmonn in ſe nem 20ſten Lebens⸗ 
jah. e, an Folgen der Ruhr. zeigen hier⸗ 
mit all. n nahen und entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt jeder 
beſondern Meldung, gen argebenſt 
an: Die tiefbetrü ren Eltern 
Wilhelm von Falckenbayn, 
Augufte von Falckenhayn, 
geb. von Heugel, 
und Geſchwiſter. 
Kamnig b.i Münnerberg, den 


0. Auguſt 1847. 


Todes- Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Nachmittag nach 4 Uhr ſtarb meine 
geliebre Schwagerin Agnes Hennef, an ci: 
ner Herzentzundung im A ter von 19 Jabren 
3 Mon ten. um ſ lle Theilmehme b.tieud, 
drink, dies Verwandten und Freunden ergı: 

benſt an: 

F. Grenzberger, 
im Namen der Mutter 
Ranbor, den 23. Auguſt 


als Sch vager, 

und Geſchwiſter. 

5 1847. 

8 Todes :Ungei, e. 

8 früh. 2 ur vollendete nach nur vier⸗ 

ee und runkenlager in ſeinem ogſten Jab 

ken gl. Jace Gute und Vater, der 

3 ie tyra Paur. Uaſer Schmerz in 

elles Sue The Inarme möge ihn ehren. 

Breslau, den 25 Auguſt 1817. 


mm Die Hinterbliebenen. 
o des ⸗ Anzeige, 
W banden emer Beſua sreiſe ſtarb heute 
05 + J Uhr an Lungenlaßmung in Folge 
Hure nglück ichen Falles unsere gute Galt n, 
3 Schu ieger und Großmutter, die 
— Kaufmann Tdomany, geb. Reiter, 
Areuzburg, in dem Alter von 63 Jahren 
zerwandtin und Freunden widmen dieſe An: 
Aut ſtatt beſonderer Meldung: 
8 Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 25. Auguft 1847. 
0 Todes⸗Knzeige. 
(Statt defonderer Meldung.) 
Den deut Morgen 8 Uhr erfolgten ſanften 
Tod der verwitweten Frau Raths⸗Kalkulgtor 
. 21 ee Alter von 70 Jab: 
den, zei 0 mit der Bi il 
„ grgebenf an; r Bitte um fille 
Die Hinterbliebenen. 
den 25. Augu 1847. 


r Einladung. ö 
e were ner erlaubt fin hierdurch anzu: 
bis a, daß an den Togen vom 30, Auguft 
detect. 2. Septembe, auf der fo freundlich 
ichen Wilhelms vöbe ein großes Geld⸗ 
denen a8 Standbüchſen ſtat finden 
% Ne zu welchem Liebhaber dieſes geſeligen 
Müyeng ganz ce 10 7 
Us. Grieger, Cafetier. 
Wüthemshoge bei Eätgerun, 2. Aug. 1847. 


ſtande, ft 


„ 


ach. ert zum Verkauf beim Inſtrumenten⸗ 


Koch, Schweidnigerſtraße Nr. 10. 


es bloß mit grünem 
zu thun hatten, welches übel riecht und raucht, 
aber nicht brennt und leuchtet, und find, von guter 
Geſellſchaft verwöhnt, nicht gemeint, uns in ſolche zu 
begeben, die ſtets geöffnete Fenſter erfordert. 

Wir acceptiren daher unſeres Gegners Erklärung 
beſtens, nicht mit uns in die Schranken treten zu kön⸗ 
nen, da er dieſe, wie überhaupt ſeine ganze Stellung 


| 


N Leichtſcher F ügel, noch in getem Zus und Aurft-Abentbrot nebſt Konzirt, heute 


7 


. . NEE. 
Im Verlage von Graß, Barth Comp. in Breslau und Oppeln iſt 
„Der böſe Geiſt Lumpa⸗ und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


undriß der Geographie. 


Berghaus, Ge 
Bornmann, Confirmations Scheine. 
Bräuer, 

Stleindruck. 8. 
Bräuer, 
3 nedſt 8 Fifeln 
Fülle, Lei 

ſchulen. 
Fülle, 


Geb. 15 Sgr. 


8. 16 Sur. 


In der unterzeichneten Musıkalien - und 
Buchhandlung sin stets voräthig die 
höchnt billigen, correeten und 
eleganten Ciavierauszüge von: 

Kuyıln, J., Jahreszeiten. 
(1 Rur. WSgr) — Sehöpfang. 
(Rur, 5 Ser) 

Mizurt, WW. A., Don Juan. 
(I nur, 10 Sr.) — Entführ unc. 
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nicht zu kennen ſcheint, worüber er jedoch auf anderem 
Wege demnächſt bedeutet werden dürfte, 


Der hierſelbſt wohnende Feldmeffer Herr Julius 
Anders hat chnlängft eine Feuer⸗Rettungsmaſchine 
erfunden, und Zeichnung nebſt Beſchreibung hierüber 


Auszüge aus dem Zeichnenunterticht von Hipplus. 


Gutachten über das Erheben der ſchrägen Schrift 


{ Auszug aus dem Lehrbuch der Stereometrie. 
Gravenporſt, Veraleiche de Zoologie, nebſt I 


(I Rur. 5 Ser.) — Flure Sloch= ; 


zeit, (I RI. I0 Sgr.) — Zauber- 


116 f. (1 Rur. 5 Ser.) — Kequiem. | 


(1 Rur.) 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 
(Kupferschmiedr strasse 13.) 
Bei G. P. Ade holt in Bresſau 
(Riung⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Ne. 53) iſt io 
eben eingegangen: 


Termin⸗Kalender 
für die preußiſchen Juſtiz⸗ 
Beamten auf 1848. 

Mit Genehmigung Sr. Exc. des Herrn 
Juſtiz-Miniſters Uhden herausgegeben. 
10. Jahrgang. Berlin. Heymann. 


Verlag der Ernſtſchen Buchhandlung in 
Quedlinburg. 

In Breslau bei G. Pb. Aderholz, 

(Ring⸗ und Stockgaſſenecke Nr. 53) ſowie in 

Lirgnig, bei Kulm y, — Glogau, bei Flem⸗ 

ming, — Schweidnitz, bei Heege iſt zu haben: 

R. W. Torofsky, aründlicher 


Unt rricht zum Illuminiren 


aller Zichnungen, Lithog aptien, Stahl⸗ und 
Kupferſtiche; nebſt hierzu nötbigen Farben⸗ 
miſchur gen, Gerathſa aſten und Renſtgriffen. 
Aufs deutlichſte beſchrieb en. — Zweite ver⸗ 
beſſerte Auflage. Preis 7 / Sgr. 
Wichtigen Inhalts iſt die für Jedermann 
höchſt belehrende Schrift, wovon in kurzer 
3-18. 6000 Exemplare abgeſetzt wurden: 


Vom M ederfehen nach 
dem Tode. 


Vom wahren chriſtlichen Glauben, — vom 
Dafe.n und der Liebe Gottes, — vom großen 
Senf its und der unſterblichkeit der menſchli⸗ 
chen Seele. — Herausgeg. von Dr. Heinichen. 
6. verbeſſerte Aufl. Preis 10 Sgr. 

Jeder will gern wiffen, was im Jenſeits 
zu erwarten iſt; dieſe Schrift giert darüber 
treffliche Aufſchlüſſe, und zeigt den Weg zum 
goitieligen Leben. 

Auch in Gleiwitz bei Landsberger, — Grün⸗ 
berg bei Weiß, — Glatz bei Hirſchberg, — 
Bunzlau und Sorau bei Julien, — Leobſchütz 


bei, A. Terck, — Neuſtadt bei Heiniſch, — 42 


Reichenbach bei Koblitz vorräthig. 


Hausverkauf! 

En auf der Kathar inenſtraße, nahe am 
Neumarkt, belegenes Grundſtück, iſt bei einer 
mäßigen Anzahlung aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Die Nätere iſt bei Herrn Kleinert, 
Neumarkt Nr 26, par terte, zu erfahren. 


Eliſenbad, 
Donnerſtag, den 20. Auguſt, 
großes Concert, ausg führt von der Ka⸗ 
pelle des hochlöbl. Iſten Cüca fiers Regiments, 
Anfang 4 Uhr. Entree der Herren 2½ Sgr. 
Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Donnerftag den 26. Auguſt 
großes Horn: Concert. 


Fleiſch⸗Ausſchieben 


Donnerſtag den 24. Auguſt, wozu ergebenſt 


eenladet: F. Neumann, Kloſterſtr. Nr. 2.] Reuſch 


In Leder geb. 221 Sar. Durchſcheſſen I Rt 1. 
! ͤ . DET EN EEE 


| 


N 
1 
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— 


ſich hierüber 
Neuſtadt 


— 


Es iſt zu wünſchen, daß die Bemühungen des Herrn 
Anders durch die Einführung derſelben auch in pecu⸗ 
niärer Hinſicht Belohnung fände, da ſich derſelbe durch 
dieſe Erfindung ohnedies ſchon ein bleibendes Verdienſt 
erworben haben dürfte. Höhere Bauverſtändige haben 


lobend ausgeſprochen. 
in Oberſchleſien, 23. Aug. 1847. 
Der Stadt⸗Aelteſte Auguft Thill. 


— ——;ĩ—,ß—rßv˖ꝛ1. —rrv5rX;?,Eͥ⁊ — 


* 


8. Cact. 5 Rır. 20 Sr. 
1. Sammlung. 7½ Sgr. 
N.bſt 4 Tafeln in 


zur Schulvorſchrift, 


Vorſchtiſten zum Schreibenſernen in der Volksschule. 7½ Sur. 
rduch der Siereometrie für die obern Klaſſen der Gymnaſien und Real: 


8. 10 Sgr. 
2 tabell. Ul berſichten. 8. 3 Rtlr. 


Bekanntmachung. 

Im Depoſito io des un erzeichneten Ober: 
Landes⸗Gerichts befinden ſich nachſtehend be⸗ 
zeanete Maſſen, deren Eigentzümer dem 
Aufenthalte nach unbekannt find: 

1) die Joſeph von Hollyſche Konkurs, 
Wiſchnitzer Scheu l rwärterzranz v. Holly⸗ 
ſche Spezialmaſſe von 10 Mil. 2 Sgr. 3 pf. 
de Joſeph von Pollyſche Kontug:, 
Tarnowitzer Stadt⸗Synd.kas Pos caſche 
Spe zalmaſſe per 5 Nele. 20 Ser. 8 Pf. 
die Joſepy von Hollyſche Konkurs =, 
Koppmitzer Magdalena Januſchkaſche 
Spezialmeſſe per IR lr. 1 Sgr. 10 pf. H 
die Sojepp von Hollyſche Konkurs-, 
Koopuntzer Schaffer pig ullaſche Erben 
Spezialmaſſe per 2 %tir. 15 Sgr. 8 yf. 
die Joſeph von Hollyſche Konturs:, 
Koppin tzer Organit Dommit Pigulla⸗ 
ſche Spez almaſſe per 27 Sgr. 3 pf. 

Es werden daher alle diej en gen, welche an 
die genannten Moſſen als Eigenchümer, Ces. 
ſionarien oder Pfandinhaber An peüche zu bus 
ven vermenen hierdurch aufgefordert, ſolche 
innerhalb vier Wechen anzumelden und ge⸗ 
hörig nach uweiſen, widrig nfalls tiefe M. ſſen 
an die Juſtiz⸗Offi,ianten⸗Wiwen-Kaſſe we⸗ 
den abg:fundet werden und die ſpater ſich 
meldenden Eigen hümer des Zinſengenuſſes 
verluſtig werden. 

Ratibor, den 17. Auguſt 1847. 

Konigliches Ober⸗Landes⸗ Gericht. 

. Meikulowski, in Vertretung. 
Aufgehobener Verpachtungs 
Termin. 

Der auf den 21. September d. J. bei 
uns anſtehende Licitations-Termin zur 
öffentlichen Verpachtung des Gaſthofes 
zum weißen Löwen hierſelbſt wird hiermit 
wieder aufgehoben. 

Landeck, den 22. Auguſt 1847. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Mit Ende dieſes Jahres wird der hleſige 
Bürg rmeiſter⸗ und Syndikus⸗Poſten erledigt, 
mit welchem ein jährlicher Gehalt von 600 Rl. 
ohne alle ſonſtige Einkünfte verbunden iſt. 
Dieſes Amt ſoll wieder anf vorläufig 6 Jahre 
vergeben werden. Hierauf reflektirende qua⸗ 
lifizirte Bewerber erſuchen wir ergebenſt, ſich 
unter Abgabe der erforderlichen Attefte bis 
fpäteftens den 15. Oktober d. J. zu melden. 

Neuſtadt O. / S., den 20. Auguſt 1847. 

Die Stadtveroldneten⸗Verſammlung. 


Pferde: und Wagen: Auktion. 
Montag den 30. d. Mis, Mittags präcif? 
12 Uhr, werde ich an der Graupenſtraße⸗Ecke, 
in 15 Ya des neuen Sau Fa 

zwei Pferde, Hell⸗Füchſe, 

2) Geſchirre, N gebraucht, 

3) einen Jagd⸗ Wagen, hellbraun 
lackirt, auf Druckfedern und eiſernen 
Achſen, in ganz gutem Zuſtande, zwel⸗ 
ſitzig und das Verdeck deſſelben zu 

4 verſetzen, 8 
öffentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗Kommiſſar. 


2) 
3) 
4) 


5) 


Eine ordnungstich.nde Perſon, welcher mon 
die Führung einer Hauswirihſch ft ohne Be⸗ 
denken üserl ſſen kann, münſcht recht bald ein 
Unterkommen. Das Nähere erfährt man Ur: 
ſulinergaſſe Nr. 15, par terre. 


riedrich Wilhelm Walter, 

obe Ohlauerſtraße Nr. 16 in Breslau, 
empfiehlt ſich als Wund⸗ und praftifcher 
Zahnarzt mit ſelbſt verfertigten künſtlichen 
Zabnen von den ſchönſten Pariſer Maſſen, 
ganzer Gebiſſe auf Gold gefaßt mit den neue⸗ 
ſten Mechanismen zu den bitligften Preiſen. 

Reſſegelegenhet Über Glatz nach Cadowa 
eſtraße Nr. 20. 


erſchienen Hausverkauf mit Handlungs⸗ 


Gelegenheit. 
Mein hier belegenes maſſives, gut gebau⸗ 
tes Haus (landen kalfrei), 4 Stuben, 1 Alkove, 
1 Verkaufeladen, 1 Gewölbe und 2 Keller 
enthaltend, mir einem ſchönen Opſtaarten und 
etwas Ackerland verſehen, freundlich gelegen 
in e ner ang nebmen und woh habenden Ges 
gend, 2% Meilen von bieanitz, 2 Meilen von 
Striegau, 1½ Meile von Jauer entfernt, wel 
ches ſich feiner günſtigen vage wegen, zu jes 
dem andern Geichaftsbetriebe eignet, beabs 
ſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen. 
Hierauf Reflektirende belieben ſich, ohne Eins 
miſchung e nes Dritten, unmittelbar an den 
Unterzeichneten zu wenden. 
Gränowig, im Auguſt 1847. 
W. Minke. 
Ein unverheiraih ter, mit guten Zeugnif: 
ſen verſehener Kunſt- und Gemüſegärtner 
kann zu Michaeris placirt werden. Darauf 
Reflektirende wollen ihre Zeugniſſe poſiſrei 
einſenden an das Wirtbſchafes-Amt des Dem. 
Mittel- Lan enöls bei Lauban. 


Drathnagel und Stift 
ſind in allen Nummern vorräthig bei 


Strehlow und Laßw tz, 
Kupferfchmiede : Straße Nr. 16. 


Auf eiter der Iibgafteſten Straßen Bres⸗ 
lau's iſt ein gut eingerichtetes Tupiſſerie⸗Ge⸗ 
hät aus freier Hand zu verkaufen. Naheres 
in dem Geſchafes⸗Lo sal des Herrn 

Mohrir Schäl ff. Eliſareth⸗Straße. 


En „anz neus Mahagoni ⸗Flügel⸗ 
Instrument, cle -anter Bauart, engliſcher 
Mechanik, iſt billig zu verkaufen. * 

Naheres Manıliv: Straße Nr. 6, 2 Stiegen. 


Saen 


5 „„ Eine wenig gebrauchte * 
8 Ziegelſche Schnellpreſſe 8 


© flcht eingetretener Umfiände wegen zum 
Ve kauf bei Lehmann und Mohr 
in Builin. E 
BROS: HONG 
Kr 1000 Nihir. werden geſucht zur 
Aten Hypothek auf ein neu erbautes Haus, 
auch iſt dieſes Haus zu verkaufen. 
Tralles, Schuhbrücke 66. 


En neues Trepanationsbeſteck, ein chirur⸗ 
giſches großes Verbandzeug iſt billig zu vers 
kaufen: Weisgerberfiraße 19, 1 Stiege. 


Zu vermietben 
und Michaelis oder auch Weihnachten zu be⸗ 
ziehen in Königsplatz Nr. 4 die Bel- Etage. 
Dieſe beſteht aus 11 heizbaren Piccen nebft 
Zu ehör. Auch iſt für 8 Pferde Stallung 
und zu 4 Wagen Remiſe zu haben, 

Ein Gut, enthaltend 180 Magdeburger 
Morgen gute Aecker und Wi ſen, mit dem 
nöthigen Brennmaterial, völliger Erndte und 
Inventarium, iſt bei einer mäßigen Anzah⸗ 
lung ſofort zu verkaufen. Anfragen werden 
unter der Adreſſe P. II. poste restante Kem⸗ 
pen franvo erbeten. 


Gewölbe⸗Vermiethung. 5 
Oderſtraße Nr. 40, nahe am Ringe, iſt ein 
Gewölbe zu vermiethen und Michaelis zu be⸗ 
ziehen Näheres daſelbſt im Riemer-Gewölbe. 


In der Heiligegeifinraße_Rr. 5 und U find 
noch einige kleine Wohnungen zu vermiethen 
und dieſe Michaelis zu beziehen. Das Näs 
here bierüber iſt in der Tiſchler⸗Werkſtatt 
Nr. 6 par terre zu erfragen. 


Zu vermiethen 
ein effenes Gewölbe Junkernſtraße Nr. 31. 


Eine zur Reftauration 
ſich eignende Keller⸗Lokalität iſt Ohlauerſtraße 
Nr. 24 zu vermietben; das Nähere nur beim 
Buchhalter Wanger zu erfragen. 
Wohnungs- Anzeige. 
Tauen ienſtraße Nr. 11 im Merkur iſt eine 
freundliche Wohnung zu vermicthen. 
Das Nähere Graupenſtraße Nr. 1, bei 
S. L Landsberger. 
— — — mm 
Heilige: Geiiftraße Nr. 15 iſt im erſten Stock 
vorn heraus, eine Wohnung, beſtehend a: 8 
Entree, Wohnzimmer und Schlaf⸗Kabinet, mit 
oder ohne Möbel, zu vermiethen und zu Mis 
chaelis d. J. zu beziehen. 
Ein mit g ten Zeugniffen verſehener 
Haushälter ſucht ein Unterkommen. Näheres 
Karlsplatz 4, bei Heren Oppler. 


“ 


—. Be 5 


Bei C. W. Leske in Darmſtadt iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu bog 
ben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei J. En 


F. Ziegler: on Mn, 5 : 
Lehrbuch der höheren Geodaſie, 
von Dr. Philipp Fiſcher. N 
In drei Abtheilungen. 3 Nthlr. 10 Sar. 
Erſte Abtheilung: Die Theorie der Beobachtungslehre und ihre Ausgleichung durch 
die Methode der kleinſten Quadrate. Preis 25 Sgr. 
Zweite Abtheilung: Die Beobachtungs⸗Arbeiten und Inſtrumente. Mit 4 Taſeln. 
Preis 1 Rthl. 5 Sgr. | 

Dritte Abtheilung: Die Berechnungen. Mit 1 Tafel. 1 Rthl. 10 Sge. 

Die Franzoſen find ſchon lange im Befige eines Werkes über höhere Geodaſie, das allen 
Anforderungen, wenigſtens zur Zeit ſeines Erſcheinens, völlig entſorach, während wir Deutſche 
noch kein Werk beſitzen, das dieſe Wiſſenſchaft nach ihrem vollen Umfang und gründlich ab⸗ 
handelt, und während gerade Deutſchland nicht verfaumt bat in den letzten Dezennien dieſe 
Wiſſenſchaft fo zu fördern, daß es, was Beobachtungskunſt und die Manier der Berechnungs⸗ 
Xunit betrifft, ohne zu viel zu ſagen, Frankreich übertroffen hat. Der Verfaſſer obigen Lehr⸗ 
buches hat die ſchwierige Aufgabe zu löſen geſucht, aus dem reichen, jedoch ſehr vielfältig 
zerſtreuten Stoffe ein Ganzes zu bilden und dabei nichts, was nur einigermaßen wiſentlich 
iſt zu übergehen. ; ; 


— U 0000000 lm nn 
"Im Verlage bel Graf, Barth u. Komp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Das Friedrichs⸗Denkmal in Breslau, 
1 Ei Urkunde und Aktenſtücke. f 
Herausgegeben von dem Vereine zur Errichtung des Denkmals für 


Friedrich den Großen in Breslau. 
8. Geh. 2 Sar. 


« „. * * 3 * * 
Anzeige für Essig- Fabrikanten. 

Durch lange Verſuche iſt endlich der Wunſch erreicht worden, durch eine ganz neue Er⸗ 
findung eine Eſſig⸗Sprit⸗Fabrikation herzuſtellen. Di ſelbe serſpricht folgenden Vortheil: 

1) braucht man bei der neuen Einrichtung nur 20 Quart Spiritus 800% Tralles 

und 2 Pfd. Zucker zu einem Orhoft gutem Eſſig⸗Sprit, wo 1 zu 2 Waſſer ge: 
ſtellt werden kann, und iſt der Geſchmack des Sprits auszeichnet, ſo wie Klar⸗ 
heit deſſelben bewundernswerth; 

2) hat die neue Einrichtung den Vortheil, daß 4 Apparate eben ſoviel verfertigen, als 

8 nach der altgothiſchen Art, und dennoch wird immer gleich egale Waare ge: 

5 zogen werden. 

Die Richtigkeit einer ſolchen, für die Eſſig-Fabrikanten aber ſehr vorthellhaften 
Einrichtung beweiſen Atteſte von Denjenigen, welche ſchon die Einrichtung getrsffen 
haben. Der Koſtenaufwand für dieſen neuen Geſchäftsbetrieb iſt gering und beträgt das 
Honorar 30 Rtlr. nebſt freier Station. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 
Herr Mathes in der Kloſterſtraße zu Leobſchütz. 


Güter⸗Pacht⸗Antrag. 


Für zwei mit dem 1. April k. J. pachtfrei werdende Güter einer in den 
kaiſerl. königl. öſterreichiſchen Staaten belegenen Herrſchaft werden auswärtige Eau: 
tionsfähige Pächter geſucht. Die Bedingungen c. find einzuſehen und werden auf 
portofreie Anfragen mitgetheilt in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


Verkauf einer chemiſchen Fabrik nebſt vorhan⸗ 
denem Inventarium, in Dresden. 


. Die ſämmtlichen Gebäude find im Jahr 1844 vom Grund aus neu und maſſiv gebaut, 

und in kleiner Entfernung am linken Elb⸗ufer öſtlich, / Stunde vom Mittelpunkt der Alt 
Stadt Dresdens, eben fo freundlich als günſtig angelegt. Das Haupt Gebäude iſt 104 Ellen 
lang, an welches ſich ein Göpelwerk für 2 Pferde mit Kuppel⸗Bedachung anſchließt, nächſt⸗ 
dem kommt ein großer Wagenſchuppen, Kuticher-Stube und Stallung für 5 Pferde, und ein 
eräumiges Firniß⸗Haus, alles neu und ſolid gebaut. Die großen Räumlichkeiten, welche für 
En Betrieb einer chemiſchen Fabrik auf das Zweckmäßigſte angelegt find, würden ſich auch 
eben fo vortheilhaft fü: manche andere Branche, als für ein Spiritus⸗Geſchäft, Tapeten⸗ 
Fabrik ꝛc. verwenden loſſen. £ 5 
Reelen Käufern wird auf frankirte Anfragen aller Nähere mitgetheilt durch 

Friedr. Pfaff in Dresden, Waiſenhaus⸗Straße Nr. 31. 


Da nach dem neuen Geſetz die Iſraeliten die Befugnifs, 
ſich auch hier in Görlitz niederzulaſſen, erhalten haben, ſo 
dürfte es wünſchenswerth erſcheinen, wenn ich hierdurch 
mittheile, daß mir drei ſehr vortheilhaft gelegene Häuſer, 
paſſend zu jedem Geſchäft, zum freien Verkauf übertragen 
worden find, Kaufluſtige ſich daher an mich zu wenden ba: 
ben. Görlitz, den 21. Auguſt 1847. 9 

1 Ernſt Bähr, Nikolaigaſſe Nr. 284. 


Zwei ſchöne, faſt noch neue meſſingene, 


zweiarmige Lampen, find wegen Gas⸗Einrich⸗ 


tung ſofort, das Stuck für 12 Kthl. zu verkaufen 
in Friedrichs Conditorei, Reuſche⸗Straße 7. 


Im Glashauſe Ein Wohngebäude mit 8 Studen und Gar⸗ 


ten iſt in Neuſcheftnich in der Schulgaſſe Nr. 
kann täglich zu Abend geſpeiſt werden. } 


11 aus freier Hand zu verkaufen. 
Donnerſtags gemengte Soeiſe. % 
Eine echte Bulldogge iſt billig zu verkau⸗ 
fen und das Nähere Schmiedebrücke Nr. 11 
im Gewölbe zu erfragen. 


rmiethungs⸗Anzeige. 

Herrenſtraße Nr. 2 (im A den ſie⸗ 
ten Kurfürſten) iſt die ite Etage ganz oder 
getheilt von Michaelis d. J. ab zu vermie⸗ 
then, desgl. eine große und eine kleine Woll⸗ 
Remiſe, erſtere von Michaelis d. J. ab, letz⸗ 
tere ſofort. Das Nähere beim Kommifſions⸗ 
Rath Hertel, Seminarlengaſſe Nr. 15. 

th: 


gar GIRL ST IE TFPURE ygpreen: che 
Bon Freitag den 27. Auguſt an ift iäglich 


＋ 


Aldrechle⸗Straße Nr. 8 iſt die erſte Etage 
und der Hausladen zu vermicthen und das 
Nähere Junkernſtraße Nr. 18, im Comtoir, zu 
erfahren. Ö 

Wohnungen, zum Preiſe von 100 bis 
110 Athir., fo wie eine einzelne Stute, find 
Wallſtraße Nr. 13 zu vermiethen und Mi: 

chaelis d. J. zu beziehen. 

Zu beziehen am 1. Oktober eine ſchöne 
Wohnung von 4 Stuben, Entree, Küche nebſt 
Beigelaß im dritten Stock Schubbrüde Nr. 8. 

Ve Altbüßterſtraße Nr. 60 

Friediich- Wilhelms» Straße Nr. 9, vor dem iſt die Hälfte der erſten Etage, beſtehend aus 

ae Löwen, früh halb 8 Uhr, ganz gute drei Zimmern mit Zubehör, ſofort oder zu 
verſälſchte Milch von dem Domino Puſch⸗ Michaclis zu vermierhen und zu beziehen. 

. na Quart zu 1 Sgr. 3 Pf. zu ver⸗ Des Nahere im Hotel zum welßen Adler, 

kaufen. 8 5 Ohlauerſtraße. 


7 


ind ſowohl in Folio“ 


Formulare zu 


— 


= Breitefirabe Nr. al 


iſt die zweite 


und dritte Etage, jede beſtehend in 3 Stu⸗ 


ben, 2 Kabinets, Kochſtube und Beigelaß, zu 
Michaelis zu vermiethen. 
g Zu Peivat⸗Logis 
empfiehlt gut möblirte Zimmer auf jede be⸗ 
liebige Zeit: Schulze, 
Tauenzienſtr. Nr. 30 d., Tauenzienpl l Bode, 
Ein Gewo be nebſt Schreebſtabe. 
ift auf einer ſehr lebhe flen Straße zu vermie⸗ 
then; Näheres zur Kornecke in der Papier⸗ 
Handlung. 2 ; 
Am Ohlauer Stadtgraben Nr. 2, 
der Taſchendaſtion gegenuber, in vermiethbar 
und ſofort oder Michaelis zu beziehen ein 


größeres und zwei kleinere Quartiere. 


Angekommene Fremde. 

Den 34, Auguſt Hotel zum weißen 
Adler: Gräfin Wachtler a Berlin. Gutsb. 
Bar. v. Seherr⸗Thoß a. Cuj au. Lieutenant 
„ramſta a. Freibu g. Propſt Pawlicki, Kan 
did,t Tomezyk, v. Chl powski und Student 
Dorszeastt a. Rothderf. Dr. Wernich gas 
Livland. J ſtizrath Roß er a. Oberſch eſien. 
Künſtler v. berg a Peres. Kaufl Pehmoller 
a. Balparaifo,, Gebert a. Berlin, Zimmer⸗ 
mann a. Bein. Straus a. Riga, Wuthe a. 
Boltenh zin. Dire tor Edler a. Stemtano⸗ 
witz. Adminiur tor Koch aus Wolfsberg. 
Eind⸗ und Stadtger.⸗Rath Rhau a. Kroto⸗ 
ſchin. Landrath Kriſch er, Poſtme ſter Scha⸗ 
lata, Rechn⸗meviſoe Luſar und Verwalter 
Mayer a. Teſchen. Gutsbeſ. War, v. Mal: 
tg aus Alt Roſenberg. Kammerger.⸗Nath 
Heine a. Bertin. Rentier Steinbach a. Fran ⸗ 
furt a. O. Banquier Löwenberg a Löwen: 
berg. Fr. Gotsbeſ. Racivorowska a. Lyſo⸗ 
wody. — Hotel zur goldenen Gans: 
Kammerherr Graf v Radolinski aus Poſen. 
Kammerherr Baron v. Ziegler a. Dambrau. 
Generalmajor v. Röder a. Gohlau. @utsb. 
Gr. v. Lymburg⸗Styrum a. pilchowitz, Hil⸗ 
vett a. Grabowka, v. Zamoyski a. Warſchau, 
Ris a. Wien. Geh. u. Obver⸗Reg.⸗Rath v. 
Mittelſtädt a. Stettin. Fürſt v. Sapieha a. 
Lemberg. Leut. v. Wilke a. Magn's. Apo⸗ 
G uberniol⸗Conc p ft 


Kaufm. Schröpffer g. Mein ngen. Gutsbeſ. 
Dehnel aus Reſen. — Hotel de Sare: 


Fonds: und 


Holl. u. Kaiſ. voll. Duk. 95, & 
Frledrichsd'or, preuß 1131, Gld. 
kouisd’or, vollw. 111% Ged. 
poln. Papiergeld 977 ½ u. 5 bez. 
Oeſter. Banknoten 104 ½% Br. 
Staatsſchuldſcheine 3½ % h 1 g u. 1 bez. u. Eld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 90 ½ Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 %% ũ - 

dito Gerechtigkeics 4% % 97 Wr. 
Poſener Pfondbriefe 4% 102 5 Br 

diro dito BUY MN Br. 


hrozeß⸗Vollmachten, 


nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu? 
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Breslauer Cours⸗ Bericht vom 25. Auguſt 1847. 


Breslan entworfenen Schema 


ie in Quart (Brſeſferm) erſchienen und zu haben bei 
SGraß, Barth und Comp. in Breslau. 


Kand. Reuß a. Wien. Kand. Mertz a. Dres⸗ 
den. Pfarrer Steinich a. Kocerke. — Hotel 
zu den drei Bergen: Gräfin v. Mycielska 
a. Dribitz. Rechn. Rach Uhlemann a. Bre⸗ 
men. Kaufl. goperſchmidt gus Rädesbeim, 


Drey a. Mannheim, vahuſen Zehler u Phi⸗ 


ir pſon q Leip ig, Sulzbach v. et a. 
Werlin, Büchenbacher a. Ansbach. Archtor ih 
Umpferb ich a. Wien. Poſtbeamter Lerlmin 
a Ha berſtadt. Dr. Lepy ohn a. Grünberg. 


Jeton Wärz aus Ne fire — Horel de 
Sileſie: Regier :Affıffor Rabe aus Poſen. 
Kaufl. Groſſe dus 


Ir v. Seck a Milieſch 0 
Kuffet, Langwitz a. *erlin, E fort a. Greün⸗ 
barg, Lehm nn a. Dresden. Apolh Oe wald 
a. Oels. — Hotel zum blauen Htrſch: 
Fr. Gutsbeſ. v. Roblziwsta a. Kempen. Per 
amter bes czynski a. Wiel en tieut, Kütn 
a. Sabo, witz. Jferrer Brandt aus Friſſel⸗ 
wis. Hausbeſ. Ducklee a. „r kau. Kauf. 
Friedländec a. Orpein Guttmann ag. % cus 
then. Eigenth Schauder a Berlin. Frau 


Warſchau. Handl.⸗Diener Theimer a. wiala. 
— wei goldene Lowen: Kavfl. Staub 
a. Sohrau Leipziger a Zülz, Hirſchm nn a. 
Kreuzburg, Neiſſer a. Liegnitz. Bib ſorhekar 
Sonder a. Neiſſe. Dr. Eger a. Haynau. 


ſches Hause: Pf err⸗Adm'niſtrator Sefron a. 
Seifersdorf. Proregens Lengefeld a Oppeln. 
Gemeinde Vorſleher Freund u. Kaufm. pap⸗ 
pengeim aus Tornewitz Kaufm. Callee aus 
Ken pen. Fr. Hoff a. Ratibor. — m older 
ner Zepter: 
ſtein. Kaufm. Keffel a. Oſtrowo. Par tik. 
Krauß aus Worſchau. — Weſßes Ho: 
Kauf. Hoffmann a. Gloz, Bloch a. Warten⸗ 
berg. Gulsbeſ. v. Förſter aus der Mark. 
Tuchfabrik. roßmann a Striegau — Gol⸗ 
dener Hecht: Kaufm. Neukoff a perchwitz. 
— Goldenes Schwert: 
Auſtel a. Berlin. — Konies-Krone: Par⸗ 


Schweidnitz. — Weißer Storch: Kaufl. 


Koarfchal a. Fra ſtadt. 


Breslauer Getreide⸗ 
om 25 Auauſt 1847. 


Sorte: beſte mutle germane 
— — — — — 
Weizen, welßer 5 Sg. 9, Sg. 8 Sg 
dito gelber 92% „ 88 „ BE „ 
Koggen : , „ d „ 
Gerſte 48 „ A „, sf 
Paſer i, | 9 
Bar pe er l ee n l 


Geld⸗GCours. R 


— — ——— ä —ͤ—ͤ— o. 
Schleſ. Pfandbriefe 3½ % 18’, Glsd. a 


dito dito 4% Litt. B. 102 ¼ bez, 
dito dito a 
Preuß. Bank- Antpeitsideine 107 Br. 
yon. Pfobr,, alte 4% %. Br. 
dito dito neue 4% 9% bezz 
dito Part.. a 300 Fl. 67% lb. 

dio dito d 500 Cl. 81 Gd. 


dito P.⸗B.⸗G. 5 % Fl. 18% Br. 10 Gld. 


feen l. S. R. 4% d4%½% Be, 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 107½% Br. 
107 Gld. 
dito Prior. 4% 97% Br. 
dito Litt. B. 4% 1% ¼½ Pr. 100%, Gld. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freſb. 4% 103 Rr. 
dito dito Prfor. 4% 9723 Br. 


Niederſchl. Märk. 4% 90% Br. 


Mer. 


dito dito Prlor. 5% 1a", Sid, 
dito Z wob. (Elz Sa“) — 


Wi heimsbabn (Koſei⸗Oderb.) 4% im! 0 
Rheiniſche 4% — ‘ 
dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch 4% 0 
Köln⸗ Minden Zuſ. Sch. 4% 97 ½ G d. ½ Vr. 
S ichſ.⸗Scht (Drs. ⸗Grl.) Zuſ⸗Sch. 1% 13% B. 
Aſſe.⸗ Brieg. Zuſ.⸗ Ech. 4% 14% bez. 
Frak.⸗Oberſchl. 4% 185% Br. 
Poſen⸗Starg. Zoſ.⸗Sch. 4% 


Fr. WMiſb.⸗Mordh. uf Sch 4% 73 GD. 


—— ——— — — 3 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien-Cours: Bericht vom 24. Auguſt 184 7. 


Breslau⸗Freiburger 4% — 
Niederſchleſiſche 4% AU’, Br. 
dito Prloc. 4% 9433 Br. 
dito dito 5% 10½ bez. 
Niederſchl. Zweigb. 4%, — 
dito dito er 4% — 
Oberſchl. Lit A. 4% 107% Br. 
dito Latt. B. 4% ur Br,. 100 Gld. 
Wilhelmsbahn 4% 81 Br. 
Köln⸗Minden 4% 97% u. % bez. 
Krokau Oberſcht. 4% 73%, Br. 
Sächſ⸗Schleſiſche 4% 103 % Br. 


Univerſitäts 


Barometer 


24. u. 25. A 5 
2 ogaſt 3. L. 


Abends 10 ubr. 27 9, 50 18, 10 
Morgens 6 uhr 
Nachmitt. 2 uhr 9. 90/7 18, 80 
Minimum 
Maximum 


14, J 0, 6.00. ] bereit 
1, 6 % 1% 700 iz, 8] 1, 4 8. NND en 1 
16, 3] 3. 1 6% N — 
60 10 ＋ 1, 700 f 12, 61 0, 6 60 I, 
9, 960 ＋ 18, 800 . 16, [ 8, 1 [27° 5 
Temperatur der Oder + 6, 8 Pr 
b 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


1 Shermomere 
inneres. | äußeres. 


„ Quittungsbogen 
MRheinifche Ir or.⸗St. 40% 92 Br. 
Nordb. (Fdr⸗Wih.) 4% 731% 
Hoſen⸗Stargarber 4% 85 bez. 


Fonds⸗Courſe. 


Staateſchuld ſcheine 31 % 93% Br. 
Poſener Pfand brieſe 4% 10% Gib, 


1 


dito dito neue 3 ½ % #3 bez. 
polniſche dito alte 4% Mi, Br. 
dito bro nue 4% 06 Br.. 
* N ir 
2 . 1 in 0 
Sternwarte Ns 


feuchtes Wind. u Sewölk. ui 
ede ger. 8 F e 


* 


Kauſm Zalewska u. Fe. Kaufm. gubarka a. 
Gutsbeſ Schube nt a. Buchwald. — Zenn 


Syndikus Fritſy a. Franken⸗ 


Spinnereibeſ. 
tik. Mündner und Deſtillateur Holtzhey aus 


Brockmann a. Poſen, Kempner a. Praſchke, 


Breite 


dito 5 75 Br. 


1 
) 
u. de, bez. 


